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Ein polniſcher Fürſprecher 
der deutſchen Kolonial ⸗Forderungen. 


Das führende polniſche Wirtſchaftsblatt, die „Gazeta 
Handlowa“, befaßt ſich in einem Leitartikel mit der Mög⸗ 
lichkeit polniſcher Kolonialforderungen und 
ſchwingt ſich bei dieſer Gelegenheit auch zu der Rolle eines 
warmen Befürworters der deutſchen Kolonialforderun⸗ 
gen auf. Das Blatt gelangt zu dieſer Befürwortung aus 
dem einfachen Vergleich der deutſchen und polniſchen Wirt⸗ 
ſchafts- und Bevölkerungsſtruktur. Es ſchreibt dabei u. a.: 

„Im Grunde genommen iſt der Sachverhalt der, daß 
manche Völker gezwungen werden, für andere zu arbeiten, 
daß die Welt unter denen geteilt wird, die in ihren Hän⸗ 
den den Welthandel beſitzen, die über Abſatzmärkte ver⸗ 
fügen, während andere Völker in ihrer Nachbarſchaft nur 
Funktionen nach Sklavenart ausüben und auf 
Gnade und Ungnade den Starken dieſer 
Welt ausgeliefert ſind. Wenn wir dieſe Tatſache 
hervorheben, ſo denken wir nicht einzig und allein an 
Deutſchland, obwohl wir anerkennen, daß Deutſch⸗ 
land Kolonien beſitzen muß. Und dies nicht 
nur deswegen, weil Deutſchland vor dem Kriege Kolonien 
beſaß, weil es juriſtiſche Theſen in den Vordergrund 
ſchiebt, die den Beweis liefern ſollen, daß die Art. 119 und 
127 des Verſailler Vertrages eine Erpreſſung waren, 
der ſich Deutſchland als einem Akt der Gewalt beugen 
mußte. Das heutige Deutſchland mit ſeinen 67 Millionen 
Menſchen, mit feiner weit verzweigten Induſtrie muß Ko- 
lonien beſitzen, weil es Rohſtoffe braucht, weil es 
irgend wohin feinen Bevölkerungsüberſchuß len⸗ 
ken muß, und weil für die wirtſchaftliche und kulturelle 


Erxiſtenz Deutſchlands Kolonien * 
7 Be nen ren. air dee 


ic . ih nt: 
„Die gleichen Argumente ſprechen aber für die 
Notwendigkeit, daß auch Polen Fat e ee 3 Wir 
müſſen genau ſo wie Deutſchland eigene Kolonial 
gebiete haben, aus denen wir unſere Rohſtoffe beziehen 
und wohin wir unſeren Bevölkerungs⸗Überſchuß lenken kön⸗ 
nen. .. Wohin ſoll ſich der polniſche Auswanderer begeben, 
wenn für ihn faſt überall die Türen für eine Exiſtenz ge⸗ 
chloſſen werden? Wir müſſen Kolonien beſitzen, um nach 
dem Beiſpiel Italiens den Bevölkerungsüberſchuß unter: 
bringen zu können 

„Wir haben das gleiche Recht wie Deutſchland, Kolonien 
zu fordern. Im deutſchen Falle hat die von den deutſchen 
Ju riſten ausgearbeitete Theſe, die jetzt von den italieniſchen 
Juriſten unterſtützt wird, nicht die ausſchlaggebende Be⸗ 
deutung. Bedeutungsvoll dagegen iſt die Logik, der ein⸗ 
ſache Grundſatz der Gerechtigkeit, die Selbſtverſtändlich⸗ 
keit und ſchließlich die Rückſicht darauf, daß dem deutſchen Volk 
die rechtmäßigen Exiſtenzbedingungen zuſtehen. Das gleiche 
gilt auch für Polen.“ 


Chautemps und Delbos in London. 


Wie aus Paris gemeldet wird, find Minifterpräfident 
Chautemps und Außenminiſter Br bos = Seb g 
nachmittag nach London abgereift, wo fie um 11 Uhr abends 
eintrafen. Auf dem Bahnhof wurden fie im Auftrage der 
Britiſchen Regierung durch den ſtändigen Unterſtaatsſekre⸗ 
tär im Foreign Office, Sir Robert Vanſittart, begrüßt. 

In Begleitung der beiden franzöſiſchen Staats: 
männer befinden ih der General ekretär des 
Quai d'Orſay, Leger, der Direktor der politiſchen und 
wirtſchaftlichen Abteilung des franzöſiſchen Außen: 
miniſterium Maſſigli ſowie die Kabinettschefs der beiden 
Miniſterien. Die franzöſiſch⸗britiſchen Beſprechungen haben 
am Montag vormittag 11 Uhr begonnen, nachdem Miniſter⸗ 
präfident Chautemps zuvor dem Premierminiſter Cham⸗ 
berlain einen Beſuch abgeſtattet hatte. Das am Dienstag 
vorgeſehene Frühſtück in der Franzöſiſchen Botſchaft wurde 
auf Wunſch des Königs Georg, der ſpeziell von der 
Jagd zurückkehrt, abberufen. Der König wird die franzöſi⸗ 
ſchen Gäſte in Audienz empfangen und dann ihnen zu Ehren 
im Buckingham⸗Palaſt ein Frühſtück geben. 


Die Beſprechungen. 

Über den Verlauf der engliſch⸗franzöſiſchen Konferenz 
werden folgende Mitteilungen gemacht: 

Zunächſt berichtete Lord Halifax in vollem Umfang 
über den Verlauf ſeiner Beſprechungen in Deutſchland. Die 
franzöſiſchen Miniſter erklärten hierauf, daß ſie den Zweck 
des Beſuchs voll verſtänden und daß fie glaubten, daß er 
ſeinen begrenzten Zweck erfüllt habe. Hierauf ſei die Ko⸗ 
lonialfrage in allen ihren Aſpekten erörtert worden: 
es habe Übereinſtimmung darüber geherrſcht, daß ſie eine 
weitere Prüfung erfordert. 

Hierauf wurde die Rundreiſe Delbos nach Polen, 
Numänien, Jugoflawien und der Tſchechoſlowakei erörtert. 
Die Lage in dieſen Ländern ſei beſprochen worden, da 
beide Regierungen ſich um die Erhaltung des Friedens hier 
ebenſo wie andersno beſorgt fühlten. Bezüglich der zuſätz⸗ 


lichen Frage, die von den Miniſtern ebenfalls geprüft 


wurde, habe auf beiden Seiten volle Übereinſtimmung über 
den Eruſt der Lage geherrſcht und über die Notwendigkeit, 
bie beiberjeitigen Intereſſen zu ſichern. 


A 


Bydgoszcz / Bromberg, Mittwoch, 1. Dezember 1937. 61. Jahrg. 
Deutſchland und Polen brauchen Kolonien! 


Bezüglich Spaniens wurde feſtgeſtellt, daß die Poli⸗ 
55 der Nichteinmiſchung ſich als abſolut richtig erwieſen 
abe. 
Bei Abſchluß der Sitzung ſeien alle Beteiligten ſehr zu⸗ 
frieden geweſen; die Beſprechungen würden mit als die er⸗ 
folgreichſten angeſehen, die bisher abgehalten worden ſeien. 


Auf beiden Seiten ſei, jo wird erklärt, der klare Wunſch in 


Erſcheinung getreten, mit allen Ländern zuſammenzuarbei⸗ 
ten, obwohl erkannt worden ſei, daß noch ſehr viel mehr 
Vorbereitungen erforderlich jeien, bevor irgend welche tat⸗ 
ſächlichen Verhandlungen ins Auge gefaßt werden könnten. 

Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur aus London wurden die Beſprechungen zwiſchen 
den engliſchen und den franzöſiſchen Miniſtern faktiſch ſchon 
abgeſchloſſen. Die ganze Tagesordnung wurde erſchöpft. 
Die Zuſammenkunft, die noch am Dienstag ſtattfindet, ſoll 
lediglich der Vereinheitlichung des amtlichen Communiquss 
gelten, das die 

Form einer grundſätzlichen Erklärung 


der beiden Regierungen erhalten ſoll. Zwei Hauptpunkte 
dieſer Erklärung, die bereits am Montag feſtgelegt wurden: 
1. Großbritannien verlangt von Frankreich keine grund⸗ 
ſätzlichen Anderungen im Syſtem der franzöſiſchen 
Außenpolitik und ficht ſeinerſeits keine Notwend = 
keit, daß irgendwelche Anderungen in der grundſätz⸗ 
lichen Linie der britiſchen Außenpolitik eintreten. 
Dies betrifft beſonders die Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu ſeinen Bundesgenoſſen, wie auch den 
Standpunkt Großbritanniens in bezug auf die Not- 
wendigkeit, den gegenwärtigen Stand in Mittel- 
europa aufrecht zu erhalten. 


2. Großbritannien iſt durchaus noch nicht bereit, irgend⸗ 
welche bedeutenderen kolonialen Zugeſtünbuiſſe zu⸗ 


gunſten Deutſchlands zu machen. Von britiſcher Seite 
wird die Möglichkeit, Deutſchland ſchon jetzt die ſo⸗ 
f genannte koloniale Gleichberechtigung zuzuerkennen, 
aabgelehnt. In dieſer Frage ſollen die Franzoſen 
mehr Bereitſchaft gezeigt haben als die Engländer. 
Die von den franzöſiſchen Miniſtern gebilligten britiſchen 
Vorſchläge beruhen darauf, Deutſchland lediglich zu ver⸗ 
ſprechen, ſeine kolonialen Forderungen im Rahmen der 
Möglichkeit einer allgemeinen europäiſchen Verſtändigung zu 
prüfen. Im allgemeinen wird. wie es in der Meldung der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur weiter heißt, von franzöſi⸗ 
ſcher Seite betont, daß die Mitglieder der Britiſchen Regierung 
gegenüber den deutſchen Forderungen eine weit geringere 
Nachgiebigkeit gezeigt hätten, als man dies nach den Stimmen 
einiger engliſcher Blätter hätte erwarten können. Aus dem 
Bericht, den Lord Halifax den franzöſiſchen Miniſtern er⸗ 
ſtattet hat geht hervor, daß die Vermutungen der Preſſe über 
die von Adolf Hitler erhobenen Forderungen im allgemeinen 
richtig geweſen eien. Die franzöſiſchen Miniſter ſeien auch 
durch den Standpunkt des Premierminiſters Chamberlain ſehr 
beeindruckt geweſen, der im Laufe der Beſprechungen einen 
ungewöhnlichen Ton angeſchlagen und eine übermäßige Be⸗ 
reitwilligkeit zu einem Kompromiß mit Deutſchland nicht ge⸗ 
zeigt habe. 5 


Ein Eſſen bei Chamberlain. 

Nach dem Abſchluß der Vormittagsbeſprechungen 
gwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen Staatsmännern 
gab Miniſterpräſident Chamberlain am Montag ein 
Eſſen, an dem außer den franzöſiſchen Miniſtern Chau⸗ 
temps und Delbos auch der franzöſiſche Botſchafter in Lon⸗ 
don Corbin und die franzöſiſchen Abordnungsmitglieder 
Staatsſekretär im Quai d'Orſay Léger und der politiſche 
Direktor im Quai d' Orſay Maſſigli teilnahmen. Von 
engliſcher Seite waren außerdem aunweſend Sir John 
Simon, Lord Halifax, Lord Hailſham, Eden, Sir Thomas 
Inſkip und Sir Robert Vanſittart. 


Frankreich tritt an Deutſchland Kolonien ab? 


Nach Informationen aus Paris, die in der polniſchen 
Preſſe veröffentlicht werden, ſollen die franzöſiſchen Miniſter 
in London zu der Erklärung ermächtigt ſein, daß Frank⸗ 
reich bereit ſei, zur Befriedigung der deutſchen Kolonial⸗ 
forderungen von ſeinen Mandatsgebieten entſprechende 
Gebiete unter der Bedingung abzutreten, daß Eng: 
land dieſelbe Geſte macht. 

Wie der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ weiter erfährt, 
will Frankreich als Gegenleiftung dafür von 
Deutſchland eine Garantie der Grenzen der Tſchechoſlowakei 
erhalten. Paris lei der Meinung, daß Sſterreich nicht in dem 
Maße bedroht ſei, wie die Tſchechoſlowakei, da Italien auf den 
Schutz Oſterreichs nicht verzichtet habe. In Londoner Kreiſen 
werde angenommen, daß ſchon im Dezember eine Konferenz 
der Staaten der Römiſchen Protokolle ſtattfinden wird, auf 
der Italien die Garantie der Unabhängigkeit Sſterreichs 
erneuern ſoll. 0 

„Paris Midi“ notiert das in Paris umlaufende Gerücht, 
daß Miniſterpräſident Chautemps entſchloſſen ſei, gegen⸗ 
über den Kolonialforderungen Deutſchlands einen realiſti⸗ 
ſchen und praktiſchen Standpunkt einzunehmen. Er wolle 
ſogar ein Projekt ausarbeiten, nach welchem ſobald als 


möglich eine Konferenz zur Beſprechung von Kolonialfragen 


einberufen werden ſoll. Zu dieſer Konferenz ſoll Deutſch⸗ 
and, Italien und ande intereſſierte Mächte geladen 


„den. 


Engliſches Linſengericht. N 

Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur gibt ein 
angeblich in engliſchen diplomatiſchen Kreiſen kurſierendes 
Gerücht wieder, daß Großbritannien auf die deutſchen 
Kolonialforderungen mit dem Plan zu antworten 
beabſichtige, Deutſchland gegenüber auf dem Gebiet des 
Britiſchen Imperinms den Grundſatz der „offenen Tür“ an: 
zuwenden. Dies würde Deutſchland geſtatten, Rohſtoffe aus 
den Kolonien zu kaufen, wobei gleichzeitig die Möglichkeit 
einer freien Ausfuhr und des Verkaufs von deutſchen In⸗ 
duſtrie⸗Erzeugniſſen gegeben werden ſoll. 

Nach Anſicht des Londoner Korreſpondenten der italieni⸗ 
ſchen „Tribuna“ wäre dies dasſelbe „Linſengericht“, 
das im Jahr 1935 in Genf Miniſter Sir Samuel Hoare 
den Italienern angeboten hatte, als er der italieniſchen 
kolonialen Notwendigkeit gegenüberſtand. Das Blatt ftehl 
auf dem Standpunkt, daß dieſer Vorſchlag den Gegenſtand 
der franzöſiſch⸗engliſchen Beſprechungen bilden ſoll. 
Kriſe um Eden? 

Das Londoner Tagesblatt „Reynolds News“ verzeichnet 
unter der Überſchrift „Schwere Kriſe innerhalb des Kabinetts“ 
letzthin aufgetauchte Gerüchte über Meinungsverſchiedenheiten 
im Schoße der Engliſchen Regierung wegen der Deutſch⸗ 
landreiſe von Lord Halifax. Es ſchreibt u. a.: 

Auf dem Gut des Lord Aſtor ſollen im September und 
Oktober Lord Lothian, Chefredakteur Dawſon von den 
„Times“, Lord Halifax und Lord Londonderry zu: 
ſammengekommen ſein, um die Reiſe des Lord Halifax vorzu⸗ 
bereiten. Dabei ſoll ein Plan ausgearbeitet worden ſein, wo⸗ 
nach Deutſchland freie Hand in Mitteleuropa 
erhielte, wogegen es die Geltendmachung der deutſchen 
Kolonial forderungen auf ſpäter verſchieben würde 
Als der Staatsſekretär des Außeren, Miniſter Eden von 
dieſem Plan in Kenntnis geſetzt worden ſei, habe er ihn ent⸗ 
ſchieden abgelehnt. In Abweſenheit Edens ſoll der 
Plan vom Kabinett behandelt und gutgeheißen worden fein, 


Als erneſchluß des Kabinetts Eden bekannt dich dar ber ei 


jeine Demiſſion eingereicht. Er ſoll ereit⸗ 


gefunden haben, vorläufig doch auf feinen Poſten zn 


bleiben. 


Aljechin führt weiter im Kampf um die 
Schachweltmeiſterſchaft. 
Die 22. Partie im Schachweltmeiſterſchaftskampf 
Euwe— Aljechin wurde am Sonntag von Euwe nach 62 Zü⸗ 
gen aufgegeben. Der Stand lautet nunmehr: Aljechin 13, 
Euwe 9 Punkte. Bei dieſem Stand iſt es unwahrſcheinlich, 
daß es dem bisherigen Weltmeiſter Euwe noch gelingen 
könnte, den Vorſprung ſeines Gegners einzuholen, da Alje⸗ 
chin nur noch 2% Punkte zum Siege benötigt. 


Trauerfeier für Ramſay Macdonald, 

In der Weſtminſterabtei in London fand am Freitag 
mittag ein Trauergottesdienſt für Ramſay Mac⸗ 
donald ſtatt. Der Sarg des mitten auf hoher See ver⸗ 
ftorbenen früheren britiſchen Premierminiſters war am 
Donnerstag von dem Kreuzer „Apollo“ gelandet worden. 
Freitag früh wurde der Sarg von der Londoner Wohnung 
des Verſtorbenen in die Weſtminſterabtei gebracht. Bei der 
Trauerfeier ließ ſich der König durch den Herzog von 
Glouceſter vertreten. Die Mitglieder des Kabinetts 
und viele andere hochſtehende Perſönlichkeiten hatten ſich 
eingefunden. Der Außenminiſter, der wieder erkrankt iſt, 
wurde von ſeinem Privatſekretär vertreten. Am Sarge 
leiſteten Ehrendienſt: Premierminiſter Neville 
Chamberlain, der Sprecher des Unterhauſes Hauptmann 
Fitzroy, Garl Baldwin, der Schatzkanzler Sir John Simon, 
der Führer der Labour Party, Major Attlee, der Lord⸗ 
ſiegelbewahrer Earl de la Warr, der Führer der Oppoſi⸗ 
tionsliberalen Sir Archibald Sinclair, zwei Parlaments- 
mitglieder der ſchottiſchen Univerſitäten und der General- 
ſekretär des Gewerkſchaftskongreſſes, Sir Walter Eitrine, 
Die Leiche wurde von dem Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury eingeſegnet. Während des Gottesdienſts wehten die 
Fahnen über den Regierungsgebäuden und dem Parlament 
auf Halbmaſt. Die Leiche iſt am Sonnabend nachmittag im 
Krematorium von Golders Green eingeäſchert worden. Die 
Aſche wurde am Sonntag vormittag auf dem Dorffriedhof 
von Loſſiemouth beigeſetzt. 

80 jähriger Araber⸗Scheich 
in Paläſtina hingerichtet. 

Jeruſalem, 27. November. (Eigene Meldung.) 
Der von dem Militärgericht in Haifa am Mittwoch zum 
Tode verurteilte 80 Jahre alte Araber⸗Scheich Far⸗ 
han Saadi iſt im Gerichtsgefängnis von Akko heute 
früh durch den Strang hingerichtet worden. Da⸗ 
mit iſt das erſte Todesurteil, das von dem neuen Militär⸗ 
gericht in Paläſtina gefällt wurde, vollſtreckt worden. Die 
Begnadigung, die man teilweiſe erwartete, 
geblieben. Der Scheich ſtand unter der Anklage des un⸗ 
erlaubten Waffenbeſitzes. 10 

Die zuſammen mit dem Sojährigen Scheich verhafteten 
drei arabiſchen Freiſchärler ſollten ebenfalls am letzten 
Sonnabend abgeurteilt werden. 5 

Wegen der Hinrichtung des Scheichs Saadi in Paläſtina 
fanden in Bagdad und anderen Orten des Irk 
england feindliche Kundgebungen ſtatt. 
Bagdad wurde ein Engländer mißhandelt, worauf die Po⸗ 
lizei eingriff, um weiter“ Ausſchreitungen zu verhindern 
Die Stimmung in den abiſchen Kreiſen if außerordent⸗ 


lich erregt. 
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Saalſchlacht bei einer Verſammlung 
der Rechtsanwälte. 


Auf der Generalverſammlung der Warſchauer 
Rechtsanwälte kam es am Sonnabend zu ſchweren 
ſammenſtößen zwiſchen den polniſchen Se: den jüdiſchen 
Advokaten. Als von poluiſcher Seite der Antrag geſtellt 
wurde, infolge der ſtändig ſteigenden Verindung des Rechts⸗ 
anwaltſtandes in Polen den Fuden bis auf weiteres 
den Zutritt zu dieſem Beruf zu ſperren, fiel der Haupt⸗ 
ſprecher der indenfreundlichen Gruppe und Hauptkandidat für 
die Wahlen im oberſten Advokateurat, Nagorſki, über 
einen poluiſchen Rechtsanwalt her. Dieſem Beiſpiel folgten 
die jüdiſchen Rechtsanwälte. Im Verſammlungsſaal entſpaun 
ſich im Nu eine wilde Schlägerei, in deren Verlauf die 
polniſchen Rechtsanwälte, die ſich in der Minderheit befanden, 
schließlich den Hauptſchreier Nagorſki zur Treppe hinunter ⸗ 
beförderten. Bei den Wahlen, die dann nach längerer 
Unterbrechung ſtattfſanden, wurde dieſer Kandidat der Juden 
mit vier weiteren jüdiſch⸗demokratiſchen Vertretern in den 
Advokatenrat gewählt. Von den polniſchen Kandidaten erhielt 
angeſichts der jüdiſchen Mehrheit keiner die genügende 
Stimmenzahl. 

Im Auftrag des Verbandes der polniſchen Rechtsanwälte 
wurde ſchließlich eine Erklärung verleſen, in der erneut 
gefordert wird, daß die Zahl der jüdiſchen Rechtsanwälte dem 
Anteil der jüdiſchen Bevölkerung an der Geſamtbevölkerung 
im Staate entſpreche. Im Kampf um dieſes Ziel könne es nur 
Bundesgenoſſen oder Feige geben. Da die Juden nicht an⸗ 


erkennen wollten, daß die Polen die Wirte dieſes Landes ſeien 


und da der Verlauf der Generalverſammlung erneut beweiſe, 
daß die Juden aus Polen ein ihnen gefügiges Land machen 
wollten, fordern die polniſchen Rechtsanwälte die geſamte 
Polniſche Nation auf, dafür Sorge zu tragen, daß folgende 
Parole verwirklicht wird: „Wir kündigen dem Juden das 
Wohnrecht im Polniſchen Staat.“ 

An der Generalverſammlung der Krakauer Rechts⸗ 
anwaltkammer, die am gleichen Tage ſtattfand, nahmen die 
polniſchen Rechtsanwälte angeſichts der erdrückenden jüdiſchen 
Mehrheit überhaupt nicht teil. 

Die rechtseingeſtellte Preſſe fordert, daß auf dem Geſetzes⸗ 
wege in ganz Polen für die Inden der Zutritt zum Rechts⸗ 
anwaltſtand gesperrt wird. 


Julius Streicher 
über die Judenfrage in Polen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 29. November 1937. 


Gauleiter Streicher ſprach in der überfüllten Sport⸗ 
Halle über die Judenfrage. Gauleiter Forſter be⸗ 


grüßte ihn und feierte ihn als den Mann, der ihn zum 


Nationalſozialiſten gemacht habe. Ewig ſei er 
ihm dankbar dafür, daß er nun an einer führenden Stelle 
mitziehen könne in den Kampf um die deutſche Freiheit. 
Über zwei Jahre ſeien es her, daß Gauleiter Streicher in 
Danzig geſprochen habe. In der Zwiſchenzeit ſei in Danzig 
aufgeräumt mit den Parteien. Einig ſtehe heute die deutſche 
Bevölkerung unter dem einen Kommando der deutſcheſten 
der deutſchen Parteien, der Partei Adolf Hitlers. 
einiger Zeit habe aber leider der Zuzug der Juden 


nach Danzig ein Maß angenommen und die Juden 


immer dreiſter, frecher und unverſchämter auf⸗ 
getreten, ſo daß ſchließlich überlegt werden mußte, was 
dagegen zu tun ſei. Zu der großen Aufklärungsaktion, die 
begonnen worden ſei, habe man nun keinen Beſſeren rufen 
können, als eben Julius Streicher. 

Gauleiter Streicher ſprach dann in 1 ½ſtündigen Aus⸗ 
führungen über die jüdiſche Gefahr. Das Judentum er⸗ 
ſtrebe die Weltherrſchaſt. Die Geſchichte des Altertums 
lehre, daß alle Völker, die das Judentum bei 
ſich duldeten, an ihm gugrunde gegangen 
ſeien. Wäre Adolf Hitler nicht aufgeſtanden gegen die 
Gefahren der 3. Internationale, die von den Juden ge⸗ 
ſchaffen wurde, die deutſchen Städte wären zerfallen, wie 
einſt Ninive, wie es der Großjude Rathenau für die Zeit 
in einigen Jahrzehnten prophezeit hatte, und die Söhne 
des deutſchen Volkes wären verſklavt außer Landes geführt 
worden. Darum müſſe die deutſche Jugend hart bleiben 
gegenüber den Juden und nicht mehr weich werden, denn 
ſonſt wären alle Taten der Bewegung vergeblich geweſen. 
Die Nürnberger Geſetze zur Reinhaltung 
des Bluts ſeien eine Großtat geweſen, die erſt die Ge⸗ 
ſchichte in ihrer ganzen Größe erfaffen werde. Wenn man 
ſich im Ausland zum Teil darüber aufgeregt habe, daß Mo⸗ 
ſes den Juden das Geſetz des Bluts gab und daß 
Esra es erneuerte, daß ein Jude nur eine jüdiſche Frau 
nehmen dürfe. Wenn das jüdiſche Voll ſein Blut rein 


ſeien 


halten müſſe, würden die Deutſchen ja mohl das gleiche 


dürfen und ihr Blut gegen die Juden ſchützen. Man behüte 
die Hündin, um die Raſſe rein zu halten. Sollte dem Deut⸗ 
ſchen verboten ſein, für ſeine Raſſe zu tun, was man dem 
Tier zubilligt? Wer ſich in der Raſſenfrage von ſeinem 
Volk loslöſe, müſſe untergehen. 

Der Redner legte dann dar, daß das deutſche Volk aber 
allein die Judenfrage nicht löſen könne. Die Völker der 
Welt müßten die jüdiſche Gefahr erkennen, die ihren Frie⸗ 
den hedrnhe. Mit Genugtuung habe er feſtgeſtellt, daß 


die Juden in Polen 


auch nicht mehr gern geſehen ſeien. Ein Volk, das wie das 
polniſche den Juden ablehne, müſſe etwas Geſundes haben. 
Ex habe es gern geleſen, daß die polniſchen Arzte ihren 
Stand von Juden ſäubern und daß die polniſchen Studenten 
nicht mit Juden auf einer Bank im Hörſaal ſitzen wollten. 
Man werde auch noch zu der Erkenntnis kommen, daß ein 
Jude eben ein Jude bleibe, auch wenn er ſich einen Paß 
polniſcher Staatsangehörigkeit verſchafft habe. 


Madagaskar für die polniſchen guden frei! 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat der fransöſiſche 
Kolonialminiſter eine polniſche Studien⸗ 
kommiſſion für die Frage der Schaffung polniſch⸗jüdi⸗ 
ſcher Kolonien im Ausland empfangen, nachdem dieſe Kom⸗ 
miſſion Anträge bezüglich einer Koloniſation Mada⸗ 
gaskas ausgearbeitet hatte. Miniſter Moutet erklärte 
der Kommiſſion, daß die Franzöſiſche Regierung bereit jet, 
die Inſel Madagaskar für die Einwanderung aus 
Polen freizugeben. 

Die polniſche Rechtspreſſe ſtellt feſt, daß damit ein be⸗ 
deutender Schritt getan ſei, um die Entjudung Polens zu 
fördern. Die Inden könnten nicht mehr ſagen, daß ſie kein 


Seit 


Weltausſtellung im 3 


In vier Heeresgruppen gegen Nanking. 


Aus Schanghai wird gemeldet: 


An der Mittelchina⸗Front rücken jetzt die Japaner in 
vier Heeresgruppen gegen die ehemalige chineſiſche 
Reichshauptſtadt Nanking vor. Die erſte Gruppe ſtößt den 
Nangtſefluß entlang aus der Gegend von Kiangjin her⸗ 
vor. Der am Ufer des Fluſſes liegende Ort Kiangjin iſt 
nach erbitterten Kämpfen bereits in die Hände der Japaner 

gefallen, während ſich die Chineſen in den Forts gleichen 
Namens, die innerhalb eines größeren Gebietskreiſes liegen, 
noch halten können. Die Befeſtigungsanlagen werden ſtän⸗ 
dig von der japaniſchen Luftwaffe angegriffen. 

Die zweite Gruppe befindet ſich auf dem Vormarſch 
längs der Schanghai—Nanking⸗Bahn, wo die Stadt 
Tſchangtſchau erreicht worden iſt. Eine dritte Armee⸗ 
abteilung bahnt ſich ihren Weg von dem Ort Ih ſing, der 
am Weſtufer des Taiſees liegt, nach Nanking, während die 
vierte Gruppe von der am Südufer des großen Sees ge⸗ 
legenen Stadt Tſchanghſing aus vorgeht. Sie will auf 
dem Umweg über die Stadt Kuangthe nach der Haupt⸗ 
ſtadt gelangen. Nach der Eroberung des heißumkämpften 
Landſtreifens zwiſchen dem Nangtſefluß und dem längs der 
Nanking⸗Bahnſtrecke verlaufenden Großen Kanal ſowie der 
reſtloſen Beherrſchung des Taiſees haben die Japaner ihre 
Front jetzt wieder zu einer durchgehenden Angriffslinie 
gegen die chineſiſchen Streitkräfte zuſammenziehen können. 

Zur Vorbereitung des Angriffs auf sie chineſiſchen Ver⸗ 
teidigungsſtellungen vor Nanking haben japaniſche Flugzeuge 
den Pangtſehafen Tſchingkiang, wo die Schanghai 
Nanking⸗Bahn den Yangtje berührt und die Chineſen eine 
zweite Flußſperre errichtet haben, mit annähernd 150 Bomben 
belegt. Im Hafen liegende ſechs engliſche Dampfer waren 
vorher von den japaniſchen Militärbehörden aufgefordert 
worden, ſich in Sicherheit zu bringen. In der Nähe von 
Wuhn am Dangtie, 90 Kilometer oberhalb von Nanking, 
wurde ein chineſiſcher Truppentransportzug oͤurch japaniſche 
Fliegerbomben im die Luft geſprengt. Ferner iſt nach Be⸗ 
richten aus Südchina jetzt die Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Kanton und Hongkong durch die japaniſchen Flieger⸗ 
omgriffe endgültig unterbrochen worden. 


100 Millioneu⸗Pfund⸗Anleihe für China. 

Wie „Tokio Nichi⸗Nichi“ aus Paris meldet, werden 
Geheimverhandlungen zwiſchen Vertretern Chinas 
einerſeits und den Vereinigten Staaten, Englands, Frank⸗ 
reichs, der Sowjetunion und Belgiens andererſeits mit 
dem Ziel geführt, „der chineſiſchen Regierung die Fort⸗ 
führung des Krieges durch einen Kredit von hun⸗ 
dert Millionen Pfund“ zu ermöglichen. Tſchiangkaiſchek 


habe als Sicherheit die Einnahme aus Zöllen und Steuern 


ſowie wirtſchaftliche Konzeſſionen angeboten. Die chineſi⸗ 
ſchen Vertreter hätten auf die Gefahr hingewieſen, daß die 


Gebiet hätten, wo ſie hinwandern könnten. Frankreich ſtelle 
ihnen dieſes Gebiet zur Verfügung und garantiere ihnen 
dort eine vollkommen freie Entwicklung in kultureller Auto⸗ 
nomie. Die Angelegenheit ſei nur noch eine Frage der 
Finanzierung, und dieſe könne doch bei der Finanzkraft des 
Weltjudentums nicht ſchwer fallen. 

Es habe ſich jedoch gezeigt, daß das jüdiſche Element in 
Polen ernſtlich gar nicht daran denke, Polen zu verlaſſen, 
ſondern ſich in Polen ganz wohl fühle. Der nationaldemo⸗ 
kratiſche „Warſgawſki Dziennik Narodowy“ meint, es gebe 
daher nur ein Mittel, um die jüdiſche Auswanderung zu 
verwirklichen: man müſſe für die Juden ſolche Verhält⸗ 
niſſe in Polen ſchaffen, daß es für ſie nicht lohne, in 
Polen zu bleiben. Konſequent und entſchieden müſſe ihre 
Beſeitigung aus dem Wirtſchaftsleben durchgeführt werden, 
ihre politiſchen Rechte müßten beſchränkt und ihr 
Einfluß in der polniſchen Offentlichkeit müſſe beſeitigt wer⸗ 
den. Polen würde damit nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch 
ber Befriedung Europas einen Dienſt leiſten. 


Revolver⸗Attentat 
auf den ügyptiſchen Miniſterpräſidenten. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Kairo: 
Anf den Miniſterpräſidenten Nahas Paſcha wurde 
am Sonntag ein Revolver⸗Attentat verübt. Auf den 
Wagen, der ihn in ſeine Wohnung in Heliopolis bringen 
ſollte, wurden mehrere Schüſſe abgegeben. Eine Kugel 
durchſchlug die Scheibe, ohne den Miniſterpräſidenten jedoch 
zu verletzen. Der Täter konnte ſoſort verhaftet werden. 
Nach Bekanntwerden des Attentatsverſuches auf den 
Miniſterpräſidenten Nahas Paſcha iſt es noch zu großen 
Demonſtrationen gekommen. Eine große Volks⸗ 
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Internationale Jagdausſtellung ein Welterfolg. 
Am Sonntag abend hat die Internationale Jagd⸗ 
ausſtellung Berlin 1937 ihre Tore geſchloſſen. Mit 
ihren rund 40 Sonderſchauen, mit dem gewaltigen Material, 
das ſie aus allen Ländern und Zonen des Erdballs nach 
Berlin gebracht hatte, errang ſie einen Erſolg, der auch die 
kühnſten Erwartungen übertraf. In rund oͤrei Wochen ſind 
nicht weniger als 450000 Beſucher durch die Drehkreuze 
der Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm gegangen. Stark war 
der Dank aus dem In⸗ und Ausland. Die Reichsregierung 
und die führenden Männer der Partei bewieſen ihre nad 
drücklichſte Anteilnahme. Faſt täglich konnte die Ausſtellungs⸗ 
leitung den Beſuch von Staatsmännern und hervorragenden 
Perſönlichkeiten des Auslands melden. Berühmtheiten der 
ganzen Welt zählten zu den Gäſten der Schau. Dieſe Tat⸗ 
ſache wird dazu beitragen, auch jene weſentlichen Aufgaben 


einer internationalen Ausſtellung zu erfüllen, die der Stär⸗ 


kung der Völkerfreundſchaft dienen. Durch zahlreiche Schreiben 
aus der ganzen Welt iſt den Organiſatoren der Inter⸗ 
nationalen Jagdausſtellung Berlin 1937 Anerkennung aus⸗ 
geſprochen worden. 


Die Pariſer Weltausſtellung für 1937 geſchloſſen. 

Die Parifer Weltausſtellung hot in der Nacht 
zum Freitag ihre Pforten geſchloſſen. um 6 Uhr 
abends wurde der 31⸗Millionſte Beſucher verzeichnet. 
Die Geſamteinnahmen an Eintrittskarten und Abonnements 
werden auf etwa 130 Millionen Frank beziffert. Am Don⸗ 
nerstag, dem letzten Tag der Ausſtellung, deſſen Einnahmen 


‚mohltätigen Zwecken zugeführt werden, betrug die Zahl der 


Beſucher 224 000. 

Bekanntlich wurde in Ausſicht genommen, die Pariſer 
re 1938 a einmal für eine be⸗ 
ſchränkte Zeit zu eröffnen. 
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fremden Mächte im Falle eines Unterliegens Chinas 

„alles zu verlieren“ hätten. Das Blatt bemerkt, daß die 
Nachricht aus beſter Quelle ſtamme und daß Japan deshalb 
die weiteren Schritte der fünf Staaten wachſam beobachten 
müſſe. 


„Ehineſiſcher Widerſtand 
noch ungebrochen!“ 
Auch dieſer Feldzug — der iſt kein Schnellzug. 


„Die Zuſtände in Schanghai werden langſam wieder 
normal. Die Stadt wird immer mehr zur Etappe der japa⸗ 
niſchen Armee, nachdem ſie dem Kriegsſchauplatz entrückt 
worden iſt.“ 

Der Fernoſtberichterſtatter des „Berliner Tagebl.“, 
Jan Fabius, junfte dieſe Sätze am Sonnabend aus 
Schanghai. Dazu gibt er noch eine Unterredung bekannt, 
die er mit dem japaniſchen Militärattache Generalmajor 
Harada über die Kriegslage hatte. 

Die Außerungen Haradas ſind als die Meinung der 
kämpfenden Frontſoldaten aufzufaſſen. Harada beurteilt 
die Lage etwas peſſimiſtiſcher, als das Kriegsmintiſterium in 
Tokio. Wie er ausführte, iſt der Widerftand der 
chineſiſchen Armee wohl geſchwächt, aber a % nicht 
gebrochen. Auch nach der Räumung Nankings durch die 
Chineſen und die Beſetzung der chineſiſchen Hauptſtadt durch 
die Japaner ſei die Fortſetzung des Krieges in das Innere 
nicht nur möglich, ſondern ſogar wahrſcheinlich. Die chineſi⸗ 
ſche Armeee habe gegenwärtig Zeit gewonnen, da der japa⸗ 
niſche Aufmarſch durch ungeheuere Geländeſchwierigkeiten 
verzögert werde, die den Nachſchub von Munition und 
Lebensmitteln hindern. Dadurch iſt der Anmarſch der chine⸗ 
ſiſchen Reſerven und die Umgrnppierung der chineſiſchen 
Armee möglich geworden. 

Haradas perſönliche Auffaſſung geht dahin, daß 
Tſchiangkaiſchek nicht fähig ſei, China zu re⸗ 
gieren, und daß man mit ihm nicht über den Frieden 
verhandeln könne. Harada nimmt auch an, daß die Japa⸗ 
niſche Regierung mit Tſchiangkaiſchek zu verbandeln bereit 
ſei. Die japaniſchen Frontſoldaten bieden es für unmög⸗ 
lich, Tſchiangkaiſchek länger als Vertreter Cbinas zu be⸗ 
trachten. Nach Haradas Aufſaſſung iſt die japaniſche Front 
bereit, den Krieg bis zum änßerften zu führen. 

Der perſönliche Eindruck des deutſchen Berichterſtatters 
geht dahin, daß die japaniſche Armee nicht zu Verhandlun⸗ 
gen bereit iſt. Das allgemeine Urteil der Ausländer in 
Schanghai ließe ſich dahin zuſammenſaſſen, daß der Wider⸗ 
ſtand Chinas noch nugeb und die Verlängerung des 
Krieges infolgedeſſen wahrſcheinlich iſt. Die internationalen 
Kreiſe Schanghais betrachten die Lage peſſimiſtiſch, da die 
Gefahr internationaler Verwicklungen in 


Schanghai täglich wachſe. 


menge, die die Oppoſition für 222 a Ge REN nn DE or, Attentat verantwortlich 
machte, belagerte die Häuſer der Oppoſitionsführer und der 
Oppoſitionspreſſe, ſowie das Gebäude der Tageszeitung 
„Elahram“, deren Haltung während der letzten innen- 
politiſchen Spannungen zweifelhaft war. Im Verlauf 
dieſer Kundgebungen kam es zu Ausſchreitungen, 
wobei vor allem gen erſcheiben e 9 5 85 ze 
Attentäter, der Aut ahas Paſcha vier S une &R 

hatte, hatte bei feiner Verhaftung noch zwei ge öde 
Piſtolen in der Taſche. Er foll, wie es heißt, ein unter⸗ 
georoͤneter Regierungsbeamter fein. 

Nahas Paſcha zeigte während des Attentatsverſuchs 
größte Kaltblütigkeit. Er begab ſich ſofort nach dem Über⸗ 
fall zu einer Kundgebung der Wafdiſten. Als er ſich dort 
für ſein ſpätes Erſcheinen infolge des Attentatsverſuchs 
entſchuldigte, kam es zu ſtürmiſchen Sympathiekundgebun⸗ 
gen, worauf die Verſammlung abgebrochen wurde. Der 
Polizei gelang es, bisher größere Ausſchreitungen der er⸗ 
regten Volksmenge zu verhüten, jedoch bildeten ſich fort⸗ 
geſetzt neue Demonſtrationszüge. 


Ludendorff bedenklich erkrankt! 


Nach einer Meldung aus München ift General Luden⸗ 
dorff erkrankt und in dieſen Tagen in ein Münchener 
Krankenhaus übergeführt worden. Es handelt ſich um ein 
Nierenleiden, an dem der General ſchon ſeit längerer 
Zeit litt, und das ſich nun plötzlich verſchlimmert hat. 


Max Worgitzki 0 5 

Im Alter von 54 Jahren iſt unerwartet der Schriftſteller 
Max Worgitzki aus Allenſtein verſtorben. Max Worgitzli 
hat während der Abſtimmungszeit in Oſtpreußen 
eine hervorragende Rolle geſpielt. Nach dem Abſtimmungs⸗ 
kampf wurde er Ehrenbürger der Albertus⸗Univerſität in 
Königsberg. Im Jahre 1921 ſchrieb Max Worgitzki das Buch 
„Geſchichte der Abſtimmung in Oſtpreußen, der Kampf um 
Ermland und Maſuren“. Er trat dann bald von der öffent⸗ 
lichen Bühne ab und lebte zurückgezogen in ſeinem Eigenheim 
om Langſee in Allenſtein, wo er jetzt am 27. November ganz 
plötzlich verſtorben iſt. 


Kein Freimaurer ⸗ Verbot für die Schweiz. 


Am vergangenen Sonntag hat in der Schweiz ein 
Volksentſcheid über die Frage ſtattgefunden, ob die 
Freimaurer⸗ Vereinigungen in der Schweiz 
weiter beſtehen dürfen oder zu nerbieten ſiud. 
Für das Verbot wurden 23200, gegen das Verbot 508 000 
Stimmen abgegeben, ſo daß der Volksentſcheid mit einer 
Ablehnung des Jnitiatin⸗Begehrens endete. Nur in 
einem Kanton erlangte das Verbot eine Stimmenmehr⸗ 
beit und wurde daher beſchloſſen, in 21 Kantonen dagegen 
wurde es abgelehnt. 

Die Initiative zu dieſer Abſtimmung wurde 1984 von 
dem Oberſt a. D. Fonjallaz eingereicht, den ſämtliche 
frontiſtiſchen Gruppen unterſtützen. Das Begehren lautet jo, 
daß dem Artikel 56 der Bundesverfaſſung, der die Vereins⸗ 
freiheit ſicherſtellt, ein Paſſus Hinzugefügt werden ſoll, wy⸗ 
nach „die Freimaurer⸗Vereinigungen und Logen, die Odd 
Fellows, die Philantropiſche Geſellſchaſt Union, ähnliche und 
ihnen affilierte Geſellſchaften verboten find. Ferner ſoll jede 
Wirkſamkeit ähnlicher ausländiſcher Geſenſchaſten gleichfalls 
in der Schweiz unterſagt ſein“. 

Die Freimauerlogen gehen in der Schweiz bis auf das 
Jahr 1736 zurück, wo die erſten Logen in Genf entſtanden. 
1844 vereinigten ſich die verſchiedenen Logen zu der Groß⸗ 
loge Alpina, die auch heute noch die Dachorganiſation für 
die einzelnen Freimaurer⸗- Vereinigungen iſt. Die Zahl der 
Mitglieder des Alpina⸗Verbandes ſchätzt der Bundesrat auf 
Grund der ihm vorgelegten Mitgliederverzeichniſſe auf 5000 
Perſonen. 


— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artiret if nur mit ausdrückt 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
mird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Budgoſzez/ Bromberg, 30. November. 
Trũbe und regneriſch. 


Die deutſchen Wetterſt tionen künden für unſer Gebiet 
trübes, mildes Wetter mit zeitweiligen Regen⸗ 
fällen an. >, 


Das Hakenkreuz auf dem Friedhof. 
Der „Aurjer Bydgoſti“ iſt belehrt worden. 

In der Sonntagausgabe vom 26. d. M. leſen wir im 
Kurjer Byoͤgoſki“: 

„Auf einem der evangeliſchen Friedhöfe in Bromberg 
haben die Deutſchen ein Hitler⸗Hakenkreuz angebracht. Die 
von dem Vorfall benachrichtigten Behörden haben das 
Hakenkreuz entfernen laſſen. Das Vorgehen der Deutſchen 
iſt ein Beweis für ihre Einſtellung gegenüber den Polen 
und gleichzeitig eine Provokation.“ 

In der nächſten Ausgabe ſchreiht der „Kurjer Byd⸗ 
goſki“ jedoch folgendes: . 

„Auf dem neuen katholiſchen Pfarrfriedhof und zwar 
auf den Gräbern der im Weltkrieg gefallenen Soldaten hat 
der Vertreter des Deutſchen Konſulats Kränze mit dem 
Hitler⸗Hakenkreuz niederlegt. Kürzlich wurde dieſes 
Hakenkreuz beſeitigt. Da wir dieſe Beſeitigung in der 
letzten Ausgabe unſerer Zeitung ungenau dargeſtellt haben, 
fühlen wir uns verpflichtet, eine entſprechende Aufklärung 
in dieſer Angelegenheit zu geben. Die Beſeitigung des 
Hakenkreuzes hat ſich jemand erlaubt, der ſich nicht in den 
internationalen Gebräuchen auskennt. Das Niederlegen 
eines Kranzes mit einem Hakenkreuz durch den offiziellen 
Vertreter Deutſchlands in Polen iſt genau ſo ſtatthaft wie 
die Niederlegung eines Kranzes mit den polniſchen Farben 
in Deutſchland. Alljährlich legen z. B. die Polen einen 
derartigen Kranz am Denkmal des Fürſten Poniatowfli in 
Leipzig nieder. Wir ſind überzeugt, daß die Beſeitigung 
des Hakenkreuzes jemand aus patriotiſchen Beweggründen 
heraus durchgeführt hat, trotzdem verdient jedoch dieſe Tat⸗ 
ſache verurteilt zu werden. Solche Sachen dürfen nicht ge⸗ 
ſchehen und dürfen fi in Zukunft nicht wiederholen.“ 

Wir haben dieſer Erklärung des „K. B.“, die ſicher auf 
—— einer verſpäteten Belehrung erfolgte, nichts hinzu⸗ 
zufügen. i 


8 Treppenhänfer unb Hausflute beleuchten! Die 
Stabtnerwaltung (Abteilung für öffentliche Ordnung! macht 
darauf aufmerkſam, daß die Bekeuchtung der Treppen⸗ 
häuſer und Hausflure bei Eintritt der Dunkelheit zu er⸗ 
folgen hat. Klagen, die Bei der Stadtverwaltung einltefen, 
bezeugen, daß man die diesbezügliche Verordnung nicht ge⸗ 
hührend beachtet. Die Polizeibeamten haben den Auftrag 
erhalten, bei Feſtſtellung von unbeleuchteten Fluren und 
Treppenhäuſer unverzüglich Strafprotokolle aufzunehmen. 
„i Mit der Nähmaſchine durch ein Fenſter! Die BARS 7 
heit der Diebe beweiſt ein Einbruchsdiebſtahl bei 
BA des Genannten Ar 
mitttagsſtunden () unbekannte Täter durch ein Fenſter in 
die Wohnung | Nähmaſchine Marke 
„Singer“, indem fie die Maſchine durch das Fenſter in das 

Die Täter ſind unerkannt entkommen. 
a wurde ein Einbruch 
in die Wohnung von Juljan Auguſtyn, Cieſzkowſkiego 
Hier fielen den Tätern eine 
goldene Herrenuhr und eine goldene Kette in die Hände. 
In der Nacht zum Montag ſtahlen Einbrecher aus der 
Wohnung von Kazimierz Jaworfki, Adam⸗Asnikſtraße 
Nr. 4, Herrengarderobe und verſchtedene Wertgegenſtände. 
— Aus dem Kolonialwarengeſchäft von Abdrzejak, 
Jaſna (Friedenſtraße) 16, wurden Kolonialwaren im 
Werte von 230 Zloty geſtohlen. — In Zolendowo drangen 
Einbrecher in das Kolonialawrengeſchäft von Fr. Mru⸗ 
gomſki ein, wo ſie mehrere Kilogramm Zucker, einige 
ur Cayſta und Zigaretten im Geſamtwerte von 320 Zloty 
ſtahlen. f EN Ar 
s Aus dem Verkehr gezogene Briefmarken. Wir be⸗ 
richteten ſeinerzeit darüber, daß eine Anzahl Poſtwertzeichen 
aus dem Verkehr gezogen worden find: Da es immer noch 
vorkommt, daß dieſe Briefmarken verwendet werden und 
die Empfänger ſo freigemachter Poſtſendungen Strafporto 
zahlen müſſen, führen wir nochmals die wichtigſten Brief⸗ 
Darken an, die ungültig find; 50 Groſchen Püſudſti, 80 Gr. 
Schnitzerei von Veit Stoß, 20 und 30 Groſchen Pilſudſki 
zur 20⸗Jahrfeier des Ausmarſches der erſten Legionen, 
1 Zloty Entſetzung von Wien mit rotem Aufdruck, Pilſudſki⸗ 
Trauermarken 5, 15, 25, 45 Groſchen und 1 Zloty, Land⸗ 
ſchaftsſerie 5, 10, 15 und 20 Groſchen (Pieſtowa Skala, 
Morſtie Oko, Motorſchiff ⸗-Pilſudſti“ und Czorſztyn), 
0 und 55 Groſchen Sonderausgabe zum Gordon⸗Bennett⸗ 
Wettbewerb. Natürlich ſind auch die Poſtkarten ungültig, 
auf die eine der aus dem Verkehr gezogenen Marken auf: 
gedruckt iſt. Ba ; 

Wer find die Befiher? Bei der Stadtverwaltung (Ab⸗ 
teilung für öffentliche Ordnung) wurden ſechs zugelaufene 

nie abgegeben, Die rechtmäßigen Eigentümer können 


in den Nach⸗ 


ſich zur Entgegennahme ihres Beſitzes Beim genannten Amt, 


Grndzka (Buraftraße) 8, Simmer 18, melden. 


Vereine, Veranſtaltungen * 
und beſondere Nachrichten. 
Liedertafel. Morgen, Mittwoch, pünktlich 8 Uhr, Probe mit Deu d, 
ER 7 


der Mörder eines Finanzbeamten vor Gericht. 


„ 7 Strelnn, 20 November. Vor dem hier tagenden 
Önefener Bezirksgericht fand der Prozeß gegen den Mörder 
des Finanzbeamten Waclam Anielak aus Strelno ſtatt. Zu 
verantworten hatte ſich der 21jährige ſechsmal norbeſtrafte 
Händler Antont Szezepanſki aus Strelno. Die An⸗ 
Klage legt Szezepaufki zur Laſt, in der Nacht zum 8. Auguſt 
d. J. in der Andrzejaſtraße in Strelno den Finanzbeamten 
Waclam Anielak abſichtlich erſchlagen zu haben. In der Be⸗ 


| der Angeklagte dieſes Verbrechen eine Stunde ſpäter ver⸗ 
* te, nachdem er mit ſeinen Komplicen den blutigen Hberfall 
du brei deutihe Bürger verübt hatte. 3 I: 


9 
. 


„Ich 
arbeiten. 


Augenblick zeigte der Mörder eine beſondere Ruhe. 


das auf acht Jahre Gefängnis lautete. 


Angrzeiewſki, Danzigerſtraße 118. Während 
nal 
78 1 


Obergerichtsſekretär 


k Czarnikau (Czarntow), 20. November. 
Nüftigfeit konnte die Witwe Juliane Bethke in Polajewko 


Fründung des Anklageakts wird noch hervorgehoben, daß 


Bevor das Gericht mit der Zeugenvernehmung begann, 
ſtellte der Verteidiger des Mörders, Rechtsanwalt 
Moſgczenſki aus Strelno den Antrag, eine Lokalviſion 
durchzuführen, womit ſich das Gericht einverſtanden erklärte. 
Die Menſchenmaſſen, die bis dahin vor dem Gerichtsgebäude 
gewartet hatten, drängten ſich durch die Straßen, ſo daß 
der Verkehr vollſtändig gehemmt wurde. f ei 

In den Gerichtsſaal zurückgekehrt, wurde mit der 
Zeugenvernehmung begonnen. Zwölf Zeugen, darunter 
auch der Leiter des Kreiskrankenhauſes Dr. At, wurden 
verhört, die mehr oder weniger belaſtend für den Ange⸗ 
klagten ausſagten. Zeuge Skibſti behauptete, den Schlag⸗ 
ring vor dem Überfall auf den Landwirt Guſtav Meyer 
bei dem Komplicen des Angeklagten Kowalſki und den 
Hammer bei Szezepanſkt geſehen zu haben. Landwirt 
Meyer und Kaufmann Wilhelm Schulz ſagen über die 
Radauſgene im Lokal und über den Überfall auf offener 


Straße aus. Zwei Frauen ſagten aus, daß ſie nach der 


Mordtat von Szezepanſki gefragt wurden, ob Anielak lebe. 
Der Mörder hat ſich dann noch ſelbſt gelobt. Dr. Aſt be⸗ 
hauptet, daß die ſchweren Körper⸗ und Schädelverletzungen 
den ſofortigen Tod zur Folge haben mußten. 

Der Staatsanwalt forderte für den Angeklagten die 
härteſte Strafe. Die letzten Worte des Angeklagten waren: 
will als Menſch leben und fogar für meine Eltern 
ö Ich habe mich nicht mit der Abſicht getragen, 
Anielak zu erſchlagen. Wenn aber der Gerichtshof der 
Überzeugung iſt, daß ich ein Auswurf der Menſchheit bin, 
fo bitte ich, mich zum Tode zu verurteilen!“ In dieſem 


Nach längerer Beratung fällte das Gericht das Urteil, 
Der Staatsanwalt 
legte Berufung ein. 


Napoleon l: 
Erfahrungen und Er benntniſſe. 
Anglück ift die Hebamme des Genies. 


Der größte Redner der Welt iſt der Erfolg. 
Wer das Vaterland rettet, perletzt Bein Geſet. 


Ei x ö 
geſſen Lie Kube derzeihen, aber ber 


Die Kirche in e ht 
Staat in der ng Staat fein, aber nicht der 


Ein Staatsmann muß ſein Herz im Kopfe haben. 
Throne Bann man nicht ausbefjern. 
Srankreih wird nur an Paris ſterben. 

“ 


Ein Heer ift ein Holk, das gehorcht. 
0 


( Dis einsiden Eroberungen, die man flewolz be. 
aut, ſind die Gebiete, die man der Unssiflenhait ab- 
Melee det sur. Aka Amis ee N hi 


ichſalsſchlage gleichen dem Stoß des Prägeftods _ 
in 1 Si ent Menſchen Pe Wert 
auh (Aue der don Honors de Ba e h 


lage mel- 
ten Auswahl übertragen bon Karl Lerbs.) 


N 29. November. Auf dem 
Rittergut Slupowo wurden fieben Puten und mehrere Enten 
ſowie eine große Zahl Hühner geſtohlen. . 

Crone (Koronowo), 20. November. Einbrecher 
ſtahlen dem Mühlenbeſitzer Bayer 21 Perlhühner. — Beim 


e Aus dem Landkreis Bromberg, 


f Oraczyk entwendeten unbekannte 
Täter zwei Axte. — Dem Landwirt Lange in Glinke 
wurde ein Ferkel geſtohlen. a 


In großer 
ihren 83. Geburstag am Hochzeitstag ihrer Enkelin feiern. 
Mit großer Friſche erzählte fie noch, wie fie vor 36 Jahren 
aus der dentſchen Kolonie in Wolhynien von ruſſiſchen Kom⸗ 


miſſaren vertrieben wurden. Die Deutſche Regierung gab den 
vertriebenen Koloniſten nun Anſiedlerſtellen und fo ſchufen 


ſie ſich in Polajewko ein neues Heim. Die Jubilarin hat zehn 


Kinder erzogen, von denen drei ſtarben. Da auch der Mann 
früh ſtarb, wirtſchaftete ſie allein, bis ihre Kinder erwachſen 
ME und ein Schwiegerſohn ihr die Laſt der Wirtſchaft ab- 
nahm. 
Sein fünfzigjähriges Geſchäftsjubiläum konnte am 8 3. 
M. der hieſige Uhrmacher Karl Fabian feiern. 

b Goldfeld (Trzeciewiec), 29, November, Nach vierjähriger 
Vakanz iſt die Kirchengemeinde Weichſelhorſt von 
dem Konſiſtorium in Poſen durch Pfarrer Thom heſetzt 
morden. 5 5 

Vor der Mühle in Goldfeld wurden dem Landwirt Gduard 


Richter aus Weich ſclhorſt in den Nachmittagſtunden amei 


Pferdedecken geſtohlen. Eine Dede, die minderwertig war, 
wurde ſpäter gefunden. — In der Nacht zum Sonnabend 
brachen Diebe ein Loch in die Mauer des Stalls von der Be⸗ 
ſitzerin Meta Felske in Weichſelhorſt und ſtahlen 2 Schweine. 
Die letzte Sitzung der Ortsgruppe Weichſelhorſt der 
Welage wurde durch den Vorſitzenden Paul Wirth, Gold⸗ 
feld eröffnet. Landwirt Paul Wilske aus Dobrſch wurde zum 
Delegierten der Ortsgruppe gewählt. Geſchäftsführer Steller 
erledigte die verſchiedenen Tagesfragen. Darauf fand eine 
ausführliche Ausſprache über Kartoffeleinmietung und Ver⸗ 
mertung ſtatt. Der Vorſitzende lud alle Mitglieder zur prak⸗ 
ichen Vorführung der Einſäuerung der Kartoffeln auf feine 
WMirtſchaft ein. — Auch die Frauengruppe der Welage führte 
ſeit längerer Zeit wieder einmal eine Verſammlung durch. 
Die Vorſitzende, Frau Hin richſen⸗Pauliny, eröffnete die 
Verſommlung. Nach der üblichen Kaffeetafel gab Fräulein 
Ilſe Buſſe praktiſche Winke über die bevorſtehende Pfeffer⸗ 
kuchen-⸗Bäckerei. Dann hielt Fräulein Buſſe einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über ihre Reiſen in Rumänien, Sieben⸗ 
bürgen und Galizien. Beſchloſſen wurde, am 17. Dezember 
eine Advent⸗ und Weihnachtfeier durchzuführen. Im Februar 
wird Fräulein Buſſe einen Kochkurſus ve ranſtalten, der eine 
2½tägige Dauer haben full, i RN. 


teur für Politik: 


2 Inowrocfam, 29. November. Während des Markts brach 
wahrſcheinlich aus Konkurrenzneid unter Landfrauen ein 
Streit aus, an dem ſich auch Männer beteiligten. Es entſtand 
ein Kampf, der mit Stöcken ſo erbittert geführt wurde, daß 
einige Teilnehmer erheblich verletzt wurden. Die Polizei 
mußte einſchreiten. # 

Eine unangenehme überraſchung erlitten drei 
Viehhändlex im hieſigen Schlachthaus, indem ihnen je eine 

i von einem Vollſtreckungsbeamten gepfändet wurde. 
Einem vierten Händler pfändete man zwei Schweine. 

In einer der letzten Nächte wurde der 17jährige Anton 
Nowacki, als er von einem Zug Kohlen ſtehlen wollte, von 
einem Eiſenbahuwächter ertappt, der auf den Fliehenden einen 
Schuß abgab. In den Oberſchenkel getroffen, brachte mon 


den Dieb ins Krankenhaus. 


Die Frau A. Draheim hatte in einem Progeß gegen den 
Töpfer Sikora eine Ausſage gemacht, die für den Beklagten 
unvorteilhaft war. Dafür überfiel S. die Zeugin und miß⸗ 
handelte ſie. : 

Zu dem Unterverbandstag des Verbandes deutſcher 
Genoſſenſchaften waren 70 Mitglieder erſchienen. Ritterguts⸗ 
beſitzer Schreiber ⸗Rybitwy, begrüßte die Erſchienenen. 
Verbandsdirektor Dr. Swart⸗Poſen erſtattete einen aus führ⸗ 
lichen Lagebericht. Anſchließend fand die Neuwahl der Unter⸗ 
verbandsleitung ſtatt, die eine einſtimmige Wiederwahl der 
Herren Schreiber⸗Rybitwy zum Unterverbandsdirektor und 
Wilhelm Reinecke⸗Laki zum Stellvertreter ergab. 

2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 29. November. Unbekannte 
Täter entwendeten aus dem Stall des Einwohners Mocet 
ein zwei Zentner ſchweres Schwein. Bei ihrem Weggang 
verletzten ſie eine Ziege derart ſchwer, daß das Tier tags dor⸗ 
auf verendete 

ss Mogilno, 29, November. Unweit der Ortſchaft Hart; 
feld (Padniewo) war es zu einem folgenihmeren Zu ⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und einem Juhr⸗ 
werk gekommen. Als ſich dort der mit zwei Pferden beſpannte 
Laſtwagen des Landwirts St. Ledzinſti auf dem Rückweg nach 
Roſenau (Jaſtrzebowo) befand, kam demſelben ein Kraft⸗ 
wagen entgegen. Durch die Autoſignale ſcheuten die Pferde 
und raſten im Galopp davon. Der Kutſcher vermochte die 
raſenden Tiere nicht zu zügeln, weil die Leine geriſſen war. 
Dicht vor dem Kraftwagen bog das Geſpann zur Seite. Do⸗ 
bei ſchlug ein Pferd mit dem Kopf gegen einen Baum, ſo doß 
es auf der Stelle tot war. Das andere Tier war vom Auto 
ſo ſchwer verletzt worden, daß es getötet werden mußte. Der 
Kutſcher erlitt nur leichtere Verletzungen, während auch das 
Auto erheblich beſchädigt wurde. 5 

ss Schubin (Szabin), 29. November. Auf dem enan- 
geliſchen Friedhof in Waſoſz, Kreis Schubin, fanden Kinder 
beim Zuſammenraffen des Laubs in den Blättern eine 
Kindesleiche. . 

ss Streluo (Strzelno), 20. November, Schwer nerlekt 
wurde der Landwirt Jabloniri in Gembitz durch den 
ſchlag eines Pferdes. Ihm wurden beide Kieſer geb 
Außerdem erlitt der Unglückliche eine ſtarke Gebirr- 
erſchütterung. — Ein anderer Unfall ereignete ſich in der 
Kruſchwitzer Zuckerfabrik. Dem Arbeiter Leon Ornatek aus 
Strelno ſiel beim Transport ein ſechs Zentner ſchweres 
Triebrad auf den rechten Fuß. 

ss Strelno (Strzelno), 29. November. Heute begeht der 
Zimmermann Jakob Braun in Ciechrz ſeinen 80. Ge⸗ 


burtstag. eb ee 2 
„ nin, 28. November. Das bieſige Poſtamt gibt Be- 
kannt, daß — wie wir bereits mitteilten — mit dem 30. 


vember die Poſtagentur in Obudno nach Eitelsdorf MNomo⸗ 
wies) in das Geläude der evangeliſchen Schule verlegt und 
den Namen „Nowawies Pakucka“ tragen wird. Amtsſtunden 
find von 8 bis 12 und von 15 bis 18 Uhr. — Ferner hat das 
Poſtamt mehreren Privatperſonen in der Stadt ſowie ſolchen 
in den Ortſchaften Bozewice, Jaroſzewo, Ja iſzkowo, Sarbi⸗ 
nowo und Brzyſakorzyſtew den Verkauf von Briefmarken 
geſtattet. — Vom 1. Dezember ab wird der vergrößerte Stadt⸗ 
bezirk von drei Poſtbeamten beſtellt. { 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Skiläufer von einer Lawine verſchüttet. 


Auf der Hala Tomanoma in der Tatra wurde der be⸗ 
kannte Zakopaner Skiläufer Zdziſtaw Skowinſki von 
einer Lawine verſchüttet. Stowiüſki und ein zweiter Ski⸗ 
läufer fuhren von der Hala Tomanowa ab, als die Lawine 
niederging. Stowiüſkt hatte ein Schneebrett losgetreten 
und wurde von der folgenden Lawine mitgeriſſen. Sein 
Begleiter Jan Sobezyk fuhr ſofort an die Unglücksſtelle, 
doch konnte er Stowinſki nicht mehr finden. Noch am 
gleichen Abend brach eine Rettungsexpedition aus Zakopane 
auf die den ganzen Tag ſuchte. Zu Mittag traf eine zweite 
Expedition ein, doch gelang es auch mit dieſer Verſtärkung 
nicht, Slowinſki, der wahrſcheinlich von der Lawine tief 
e Schneewächte hineingeſchlendert worden iſt, auf⸗ 
zuſinden. 1 f 


Mädchenhändler im Zuge verhaftet. 1 

Einem Schaffner des Zuges Warſchau- Wilna fiel es auf, 
daß ein Frauenabteil zweiter Klaſſe, in dem ſich vier Mädchen 
befanden, ſtändig von einem Mann betreten wurde, deſſen 
Verhalten ſehr verdächtig ausſah. Der Schaffner verſtändigte 


* 


die Polizei, und auf der nächſten Station ſtiegen Kriminal⸗ 


beamte in den Zug, die ſich den verdächtigen Mann näher an 
ſahen. Es ſtellte ſich heraus, daß es ein Mädchenhändler war. 
Er wurde verhaftet. Außerdem nahm man noch zwei ſeiner 
Helfer feit, die im gleichen Zug fuhren. BAT. 

Die Mädchen find die Ungarin Maria Hovard. die 
Wienerinnen Elſe und Hilde Kreutzer und die Lodzerin 
Roſa Szmolberg. Sie erklärten, daß fie den Mädchen⸗ 
händler in Lodz kennen lernten, wo ſie Tänzerinnen eines 
Kabaretts geweſen ſeien. Der Mann habe ſich als Vertreter 
einer Film⸗Geſellſchaft ausgegeben und ſie für Aufnahmen 
engagiert. Er habe Verträge mit ihnen abgeſchloſſen, wozn 
er Formulare mit der Auſſchrift „Wilnaer Filmgeſellſchaft“ 
benutzte. Die Mädchen waren ſehr erſtaunt, als man ihn 
erklärte, daß der angebliche Vertreter der Filmgeſellſcha 
ein Mädchenhändler ſei. Sie wußten auch nicht, daß im 
gleichen Zug noch zwei Helfer des Mannes gefahren waren. 
Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Chef-Redatte-r: Gottbold Starke; verantwortlicher Redak- 


(haft: Arno Ströſe: für Sıadı und Land un 


den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marlan Hepke: für 
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Autobus - Fahrplan 
Bydgoszcz Grudziadz 


9,00 I12,01.05]18.15[18.45[e1.00 
7,15 |t1,15J11,30|16,50]17.0o]19,30 


6,15 |10,15|10,30]15,90|16,00|18,30 
* * * . * 


„„ IEWEITIE 
Edles Porzellan 


ist schönstes Fesfgeschenkl 


Statt Karten. 


Heute, mittags 12 Uhr, erlöſte Gott von ihrem 
langen ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere 
herzeunsgute, treuſorgende. nimmermüde Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau 


Albertine Gerth 


geb. Schmidt 
im 64. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 


Eduard Gerth. 


Gogolin, den 28. November 1937. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 2. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 3966 


8245 745j13.00]19,00 # Bydgoszez 4 
7,40 | 9.201435 20, | Swiecie | 
840/10 15f1880 21,35 J Grudziad 4 


* fährt nur Wochentags. 35838 
„ „Sonntags. 


Autokomunikacja 


ua a Beamer 


leiſcherei⸗Werkſtatt, Auto» Garagen, große 
tallungen, billig zu verkaufen. Näheres 


Adolfa Kolwitza 25, Telefon 2173. 7741 


öglich iſt. on PT ERTL EEE ER 
ES e Gl. Juduftrle⸗ A. Wohngrundſtc 


Sendwirtsionn 6 im Welten Deutſchlands E 
Wirtſchafts⸗ gan eg Gut od, ander. Objelt 


Eleve. n Danzig oder Bommerellen 


Wirtſchaftsſchule bei. zu tauſchen geſucht. 

br rn prakt., ee unter Mk. 300000,— kommen nicht in 

evgl., 23 Jahre alt, der Peu e. Gefl. Ungeb. unter R 15 an Filiale 

55916 U. voln. Spr. in Deutſche Holzmarkt 2. 
Wort u. Schrift mächt. 

Gefl. Zuſchrift. u. M7642 

2. ech. d.geita.erb. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute um 11 Uhr entſchlief ſanft nach kurzer Krank - 
heit unſer herzensguter Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder. Schwager und Onkel Inh.: WI. Sierpiäski & L Kasprzak 


der Rentier Hydgoszcz, ul. Dworcowa 4 


Heinrich Franz eee neee ge e e Zu kaufen geſucht 
. Im zeichen der Freude Gut 


H. HENSE I. 


Rundihau, Danzig. 


F 
8 
52 5 
38 
S 
2 
5 
2 — 
r 
u 
22 
eo 
= 
= 
= 
8 
> 


2 
& 


Im Namen der trauernden Piat e ſteht Advent Wer bilit, die Sung narigen 
Bernhard Franz. 5 den Vetnachi eimatigjen ein Seim, 9 Mir er⸗ Brancheld. indler 1200 — 1500 Morgen Acker, guter Boden. 
Wielti Lubieß, den 28. November 1937. e ee „Eiſenhä ndler ee ere eee 5 
nadmmittane 2 Mr vam Sraferhalle — N Stef, Kaalnierlene ru 1 7701 e e. ii 1 unter D 7792 an die Geſchſt. die. Zeitg. 
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Schweſter Marie Schmidt. beten an 
W. Kraffke, Cheimno. 


Heute früh entſchlief ſanft unſere inniggeliebte 
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Bertha Früngel 
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2. Blatt 


Pommerellen. 


30. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


x Berftändigung in einer Grenzabſchnitts⸗Angelegen⸗ 
heit. Unter dieſer Überſchrift teilt der „Dzien“ Gru⸗ 
dziadzki“ folgendes mit: „Am 25. und 26. d. M. fand in 
Graudenz eine Sitzung der Gemiſchten Kommiſſion für den 
zweiten deutſch⸗polniſchen Grenzabſchnitt ſtatt. Vorſitzender 
der deutſchen Delegation war der Vize⸗Regierungspräſident 
Johannes Wehrmeiſter aus Marienwerder, der pol⸗ 
niſchen Delegation Abteilungschef Seweryn Cichalewſki, 
der die Beratungen leitete. Nach der Konferenz wurden in 
polniſcher und deutſcher Sprache Protokolle geſchrieben. * 


x „Drei Tage Liebe“, der Wiener Film, der jetzt im 
Kino „Gryf“ läuft, iſt in ſeiner Art einer von denen, an 
die man inhaltlich keine beſonderen Anſprüche ſtellt. Er 
enthält eine ganze Portion harmloſer Luſtigkeit, die von 
Hans Moſer und Theo Lingen zur Geltung gebracht 
wird. Als dritter im Bunde wirkt Richard Roma⸗ 
nowsky mit, der es verſteht, auch anſcheinend erniteren 
Szenen einen komiſchen Beigeſchmack zu geben. Haupt⸗ 
helden des munteren Films ſind aber Magda Schneider 
und Wolf Albach⸗Retty, die ihre „tragiſche“ Stationen 
durchlaufende Liebe zueinander ſchließlich doch zu vollem 
Erfolg zu bringen wiſſen. hy! 


x Der Vollziehungsausſchuß des Bürgerlichen Komitees 
für die Arbeitsloſen⸗Winterhilfe hielt eine 
Sitzung ab. Beſchloſſen wurden weitere Sätze für die ron 
der Bürgerſchaft zu entrichtenden Hilfsbeiträge, ferner die 
Höhe der den Arbeitsloſen zu zahlenden Unterſtützungs⸗ 
ſätze und der Budgetvoranſchlag. Am 5. Dezember ſoll eine 
Straßenſammlung abgehalten werden, an der, wie bereits 
im Vorfahre, hervorragende Perſonen aus der Geſellſchaft 
als Kollektanten fungieren ſollen. 8 


x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn und einem von etwa 30 Perſonen 
beſetzten Autobus aus Sierakowice, Kreis Karthaus, er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend an der Ecke Getreidemarkt 
(Plac 23go Styeznia) und Unterthornerſtraße (Torunſka). 
Zum Glück ging der Unfall mit einigen weniger erheblichen 
Beſchädigungen am Autobus ab. Menſchen kamen dabei 
erfreulicherweiſe nicht zu Schaden. — Die Straßenkreuzung, 
an der ſich der Aufeinanderprall ereignete, iſt bekanntlich 
diejenige, von der ſeinerzeit der Verkehrspoſten, der lange 
Jahre hindurch dort ſeine Pflichten ausführte, fortgenommen 
wurde. Sollte der jetzige Unfall nicht den Gedanken erneut 
nahelegen, daß es doch angezeigt wäre, dort einen verkehrs⸗ 
regelnden Schutzmann zu poſtieren? Die zur Warnung 
angebrachten Lichtvorrichtungen genügen keinesfalls. * 


2 Ein Hänudlerunweſen macht ſich auf den hieſigen 
Wochenmärkten bemerkbar. Die Landleute, welche Maſt⸗ 
geflügel, beſonders fette Gänſe, anbieten, werden gleich nach 


der Ankunft von Händlern und Fleiſchern beſtürmt, die die 


beſte Ware fortkaufen. Die Händler bringen die Ware rad 
Danzig und die Fleiſcher zerlegen die Tiere, ver en 
Schmalz und Gänſeklein an die Ladenkundſchaft, Brüſte und 
Schinken werden geräuchert und zu Exportware verar⸗ 
beitet. Die Hausfrauen finden auf den Märkten nur die 
geringere Ware. Es wäre dringend erwünſcht, daß die alte 
Polizeiverordnung, nach welcher Händler erſt nach einer be⸗ 
ſtimmten Stunde auf den Märkten einkaufen dürfen, be⸗ 
achte würde. * 


nne 
Thorn (Torun) 


= Der Waſſerſtaud der Weichſel hat wieder eine geringe Zu⸗ 
nahme erfahren. Er betrug Sonntag früh am Thorner Pegel 
9,77 und Montag früh 0,89 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
temperatur iſt auf 1,1 Grad Celſius zurückgegangen. = m 
Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Warſzawa“ mit zwei leeren 
und drei mit Sammelgütern beladenen Kähnen aus Danzig, 
Schlepper „Kozietulſki“ mit einem beladenen und drei leeren 
Kähnen aus Warſchau ſowie Schlepper „Wanda II“ mit je einem 
leeren und mit Getreide beladenen Kahn von ebendort. Schlepper 
„Warſzawa“ fuhr mit einem mit Zucker und drei mit Sammel⸗ 
gütern beladenen Kähnen und Schlepper „Wanda II“ ohne Schlepp⸗ 
laſt nach Warſchau ab. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau bzw. Danzig paflierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Atlantyk“ und „Witez“ ſowie Schlepper „Steinkeller“ mit drei 
leeren Khnen bzw. „Mickiewicz“ und „Sowinfki“, in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung „Mars“ und „Jagielto“ bzw. „Fauſt“, „Krakus“, 
„Staniſtaw“ und „Batory“ ſowie Schlepper „Dunafec“ mit einem 
Kahn mit Sammelgütern. ; 
3 + Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 
Sonntag in dem Kontor der Brauerei Alexander Frei⸗ 
ning in der ul. Podmurna (Mauerſtraße) 58/60 verübt. 
Dabei wurden aus dem Geldſchrank, der verſchloſſen war, 
etwa 80 Zkotu geſtohlen. Die Polizei nahm eine der Tat 
verdächtige Perſon ſeſt. — Außerdem verzeichnet der 
Polizeibericht vom 28. und 29. November aus Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn noch weitere ſieben Diebſtähle. “m 


Einen bargeldloſen Fahrgaſt zu befördern gehabt und 
zwar zuerſt in Bromberg und hernach nach Thorn hatte 
am Sonntag ein Bromberger Droſchkenchauffeur. Als er 
hier in Thorn ſeine Forderung von 47,50 Zloty nicht aus⸗ 
bezahlt bekam, brachte er den Paſſagier zur Polizei, wo 
ein Protokoll aufgenommen wurde. Der Fahrgaſt ſtammt 
aus dem Hauſe Torunſka 2 in Culmſee und hatte kein Geld 
bei ſich. * 

re Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. November. Wir be⸗ 
richteten in Nr. 269, daß der Landwirt L. Kaſper in Dybowo 
(Niedermühl) wieder in den Beſitz der ihm vor 5 Wochen 
geſtohlenen zwei Pferde gelangt ſei. Die Polizei hat die 
Tiere 20 Kilometer „hinter“ Lodz ermittelt, von wo Herr 
K. ſie ſich abgeholt hat. Das Merkwürdigſte iſt, daß die 
„Zwiſchenbeſitzer der Reihe nach ſich mit richtigen Papieren 
über den rechtmäßigen Beſitz der Pferde ausweiſen 
konnten. Bei der Gelegenheit der Aufhellung dieſes Pferde: 
diebſtahls iſt die Polizei einer weit verzweigten 


Bande, die den Pferdediebſtahl als Spezialität betreibt, 


auf die Spur gekommen, ſo daß Ausſicht beſteht, daß die in 
den letzten zwei Jahren geſchädigten Pferdebeſitzer wieder 
in den Beſitz der ihnen geſtohlenen Tiere gelangen wer⸗ 
den. — Die Zahl der in dieſem Zeitraum auf dem Gebiet 
der Republik Polen aufgeklärten Pferdediebſtähle wird 
auf 60 angegeben. 5 . 


bunden 
Kellner. unden | obersch. Kohle 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 1. Dezember 1937. 


Nr. 275. 


* Pobdgorz bei Thorn, 29. November. In der ul. Mickie⸗ 
wicza erfährt der Fußgängerverkehr durch die mitten auf dem 
Bürgerſteig ſtehenden Maſte des Lichtleitungsnetzes eine 
ſtarke Behinderung. Es wäre daher im Intereſſ. der All⸗ 
gemeinheit, wenn dieſe Verkehrshinderniſſe ſo ſchnell als 


1 möglich verſchwinden würden. 


pb ù wü 


Konitz (Chojnice) 


tz Diebſtähle. In einer der letzten Nächte haben un⸗ 
bekannte Diebe dem Beſitzer Franz Drobinſki aus 
Krojanty eine Transmiſſionswelle vom Dreſchkaſten ge⸗ 
ſtohlen. — Am 28. d. M. ſtahlen unbekannte Täter dem 
Friſeurlehrling Joſef Miſchke aus Powalken ein Herren⸗ 
fahrrad Mark „Meteor“ im Werte von 120 Ztoty. * 


Nereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verein für Leibesübungen Konitz 1882 e. V. Donnerstag, den 
2. Dezember 1937, abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im Hotel 
Engel. Vorher Beſprechung im Turnrat. 7788 


PP 


Dirſchau (Tezew) 


de Deutſche Vereinigung. Die Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe Bordzichau am letzten Sonntag war trotz 
der ungünſtigen Witterung verhältnismäßig gut beſucht. Es 
wurde über die geſchichtliche Entwicklung zwiſchen Germanen 
und Slawen geſprochen. Das Intereſſe auch der älteren Mit⸗ 
glieder für die Geſchichte unſerer Heimat war ſehr groß, was 
ſich in den vielen Fragen erzeigte. Als Kamerad Falken⸗ 
berg, der den Schulungsvortrag hielt, endete, wurde der 
Wunſch laut, in Zukunft auch die weiteren geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe und Vorgänge unſerer engen und weiteren Heimat zu 
hören. 


de Reſtlos aufgeklärt wurde der angebliche Raubüberfall 
bei Stenzlau auf den Briefträger Grabowſki, von dem 
wir berichteten. Bekanntlich hatte Grabowſki angegeben, bei 
Stenzlau von einem Straßenräuber auf einer Dienſtfahrt 
angeſchoſſen worden zu ſein und ſo eine Verletzung erhalten 
zu haben. Die damalige eingeſetzte Kommiſſion hatte nicht die 
geringſten Spuren entdecken können. Grabowſki wurde jetzt 
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Krankenhaus in ein Kreuz⸗ 
verhör genommen und bequemte ſich auch bald dazu, die 
Wahrheit zu ſagen. G. war vom Rade geſtürzt und hatte 
ſeine Verletzung hierbei benutzt, um den Raubüberfall zu⸗ 
ſammenzulügen. Da den Geldboten bei derartigen Fällen 
für Rettung des Geldes Prämien zugeſprochen werden, galt 
das ganze Schwindelmanöver wahrſcheinlich der Erlangung 
einer Prämie. Grabowſki dürfte in Kürze vor Gericht er⸗ 
ſcheinen. s g 

de Sechs Tage Arbeitsdienft. Laut der Verordnung 
der Behörden hatten ſich erſtmalig in dieſem Jahre die 
militäriſchen Reſerven der Kategorien C und D aus den 
Jahrgängen von 1911 aufwärts zum Arbeitsdienſt in der 
jeweiligen Stadt zu ſtellen. Der Dienſt erſtreckt ſich auf 
je ſechs Tage im Laufe von drei Jahren. Ungefähr 60 Mann 
hatten ſich in Dirſchau an der Weichſel mit eigenem Spaten 
oder Schaufel eingefunden. Hier hieß es Erdarbeiten aus⸗ 
führen. War der Wind von der Weichſel auch oft ſchon 
recht eiſig, ſo daß Handſchuhe und dicke Joppen gute Dienſte 
leiſteten, ſo ſah der herbeigeeilte Beobachter dennoch faſt 
immer nur fröhliche Geſichter. Schneller als gedacht war 
die Zeit vorüber und ein beträchtliches Stück Arbeit zur 
Beendigung der neuen Weichſelſtraße war geleiſtet. 


Graudenz. 


Bũ cher 


Vereins. Er 
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Soeben wurde von mir ausgegeben: A 


Bücher - Almanach 
1937 / 1938 


Ein Führer zum guten deutschen Buch. art 5 Tr au 1 in 9 e 


Zusammengestellt und mit literarischen 
Anmerkungen versehen von 


Dr. Horst Kriedte. 


oty angegeben. Eigene 
Durch die kurzen literarischen Anmer- U 1 
kungen, die jedem Buchtitel beigefügt 
sind, ist mein Bücher-Almanach auch 
über das Weihnachtsfest hinaus ein] Die 


ns Fellner 


Der Verewigte 
at mehr als eineinhalb Jahrzehnte mit 


de Verhaftung einer Deviſenſchieberin. 500 Zloty und 
mehrere Dollar führte eine Janina Napruſzewſka aus 
Koblibki⸗Orlowa verſteckt durch die Reviſion auf dem Dir⸗ 
ſchauer Bahnhof. Wie ſo oft wurde auch ihr der Deviſen⸗ 
ſchmuggel zum Verhängnis; die Beamten fanden das Geld 
und die Genannte mußte den Weg ins Arreſtlokal antreten. 

de Einen ſeltſamen „Dienſt am Kunden“ übte ein 
Pelpliner Uhrmahe: aus. Er händigte feiner Kundin Anna 
Jaſtrzebſki aus Pelplin für die zur Reparatur gegebene wert⸗ 
volle ſilberne Uhr ein „altes Uhrchen“ aus und behauptete, 


das wäre das emp angene Wertſtück. Die Angelegenheit wurde 


der Polizei übergeben. 

de Auf den Spuren von Schweinedieben. Erſchreckt 
ſtellte ein Eiſenbahner am Eiſenbahndamm in Pelplin feſt, 
daß hier ein blutgetränkter Sack neben den Schienen lag. Wie 
ſich herausſtellte, ſtammte der Sack von einem Schweine⸗ 
diebſtahl bei dem Bauer Anton Rozkwitalſki, dem man ein 
Schwein geſchlachtet und im Sack verpackt geſtohlen hatte. 


— ————— 


Br Aus dem Seekreis, 29. November. Der 24 Jahre alte 
Fiſcher Jan Budziſz aus Kuznica war am Vormittag mit 
ſeinem Fiſcherboot auf die ſtürmiſche See hinausgefahren. 
Dabei kam das Boot zum Kentern. B., der ſich bei dem 
ſtarken Wellengang nicht lange ſchwimmend über Waſſer 
halten konnte, ertrank. Seine Leiche konnte geborgen werden. 

v Culmſee (Chelmza), 29. November. Durch die hieſige 
Polizei feſtgenommen werden konnte ein K. Kubic ki, deſſen 
Schuldkonto mit zwei in Thorn verübten Betrügereien be⸗ 
laſtet iſt. Der Verhaftete wurde nach Thorn gebracht. 


2 Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 29. No⸗ 
vember. Geſtern nacht brach in Sanskau ein großes 
Schadenfeuer aus. Es brannte das Gehöft des Beſitzers 
Kliewer nieder. Derſelbe befand ſich mit ſeiner Gattin in 
Graudenz 
Als man das Feuer bemerkte, ſtand bereits das ganze Ge⸗ 
bäude in Flammen. Es iſt nur der Unerſchrockenheit des 
Schweizers zu verdanken, daß der größte Teil des Vieh⸗ 
beſtands gerettet wurde. Unbekleidet löſte er Pferde und 
Rendvieh von den Ketten und trieb die Tiere aus dem bren⸗ 
nenden Stall. Nur ein Fohlen und eine Sterke kamen in den 
Flammen um. Erſt nachdem das Vieh gerettet war, konnte 
ſich der Mann ankleiden. Die Kinder des Abgebrannten 
mußten ſich durch die Fenſter aus dem brennenden Haus 
retten. Ein abſeitsſtehender Schweineſtall blieb vom Feuer 
verſchont. b 

p Neuſtadt (Wejherowo), 29. November. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,40—1,50, Butter 1,40—1,50, 
Kartoffeln 2,00 Zloty. 

Im hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 16. 
bis 23. November ſechs Geburten männlichen, acht weiblichen 
Geſchlechts, ein Zwillingspaar, 10 Eheſchließungen und 
6 Todesfälle regiſtriert. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 30. November. Die Orts- 
gruppe des Verbandes deutſcher Katholiken hielt 
am erſten Aöventionntag im Dziecielſkiſchen Saal (Max 
Schmidt) ihre Monatsverſammlung ab. Der Abend wurde 
eingeleitet durch ein gemeinſam geſungenes Kirchenlied, 
worauf Mitglieder der Jugendgruppen drei Adventsgedichte 
zum Vortrag brachten. Vorſitzender Sucheeki hielt die Be⸗ 
grüßungsanſprache und Lehrer i. R. Johannes Glock einen 
Vortrag. Darauf wurde bekannt gegeben, daß am zweiten 
Adventſonntag für die Jugendgruppe im kleinen Saal eine 
Adventfeier veranſtaltet wird. Am dritten Adventſonntag 
findet im großen Saal eine große Adventfeier ſtatt, zu der 
Profeſſor Dr. Manthey aus Pelplin als Feſtreoͤner ſein 
Erſcheinen zugeſagt hat. Mit einem gemeinſam geſungenen 
Lied wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Thorn. 


Ein guter 
Statt Karten! f 170 f h lt 
i ute nacht erlag plötzli nd unerwartet 
rain Diebaft 2 1 Herzſchlag unfer 8 tglied U ib it d dl 
7533 
Verlobte Herr Profeſſor stets willkommenes 
Danzig ⸗Langfuhr den 1. 12. 1937. 7686 . Weihnachtsgeschenk. 


1 Ha 


Größte Auswahl in er- 
probten In- und aus- 
ländischen Fabrikat. 
Pelikan, — Montblanc, 


ehört mit zu den Gründern unſeres 
Matador u. anderen. 


en ſeinen Kenntniſſen u. ſeiner Tätigkeit unierer Kultur⸗ 7 x 
Sämtliche #662 Brikett arbeit freudig gedient, Die beicheibene Liebenswürdigfeit Umtausch ‚gestatte 
Inmengarderobe Koks ſeines Weſens und Lauterkeit ſeiner Geſinnung haben ihm Justus Wallis, Torun, 
lletert rei Haus die Hochſchätzung aller geſichert, die mit ihm in Berührung Schreibwarenhaus, 
in bekannt guter Aus» traten. Ueber das Grab hinaus werden wir des Dahin⸗ Szeroka 34. Tel. 1468. 
führung wird ange] P. WOPP geſchiedenen als eines ausgezeichneten Mannes und guten Gegr. 1859. . 
fertigt. PUB Baumaterialien Kameraden gedenken. 7798 f 
von Pelzſachen. || Torunska 21-23 VV 
Age dice, eee e Richt. Nachrichten. 
„l. — 3 2 
ae ni Deutſche Bühne in Torun, I. z. Konitz (Chojnice). 


E . 
Dr. Raapke. ge . 


Adventsandacht. 


ren. um 4 Uhr, eröffnen wir unſere große 


Büfettuhren, Schmuckſachen, 
Meter, eitel. rente Denen, och⸗ i 
zeils⸗ und Berlobungsgeſchenke. Weihnachts Ausstellung 
Die gesenkten Auslandspreise sind in 8. Lewe towski, . 


eparaturwerlitatt. 7 
nkauf von Alt⸗Gold u. Silber. Nexant. 
u. Umarbeitung ſämtlicher Schmuckſachen. in der wir unſern Freunden in Stadt u. Land 


im „Deutichen Heim“ ⸗Thorn 
Kunftgewerbliche 


Fee dee wird aut cant inentab-schreibmaſchinen u. Haushaltungs⸗Begenſtände 


kostenlos versandt, auch an mir noch 


nicht bekannte Bücherfreunde, für deren] der Deutſchen Wanderer⸗Werke in Sieg⸗ 
787 mar⸗Schönau ſind in Präziſionsarbeit un 
Strapezierfähigkeit unübertroffen. 


Verlangen Sie Proſpekt und Vorführung. 


Srudzladz, ul. Mickiewicza 10. Juſt us Wallis, Torun 


Schreibwarenhaus 
Gegr. 1853. 


Adressen ich dankbar bin. 


Arnold Kriedte 


ul. Szeroka 34. 


für den Weihnachtsgaben⸗Tiſch anbieten. 7783 
Dauer bis zum 14. dezember 1937. . 


zur Veranſtaltung des Landbunds Weichſelgau. 


m 9 
abends um 6.15 Uhr erſt a 


Sonntag, den 12. dezember 5 


(Woll und Strickwaren⸗Stickereien, Arbeiten ee 
dſin Leder, Baſt, Holz. Metall und Spielzeug) 


zei. ‚| Qeuticher Frauenverein f. . Torun. | | 


ihnen fetzt 


Zuſammenarbeit 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 29. November. Vor Gericht 
hatte ſich Leo Gol la, ohne ſtändigen Wohnſitz wegen Be⸗ 
truges zu verantworten. Er fertigte Geſuche und Be⸗ 
ſchwerden an und ließ ſich dafür entſprechend bezahlen, 
nahm auch „Gebühren für Stempelmarken“ entgegen, ohne 
jemals ſolche verwandt zu haben. Er wurde zu drei Wochen 
Arreſt verurteilt. — Joſef Kreft aus Neuſtadt hatte dem 
Beſitzer Jan Reich aus Gowin fünf Hühner aus dem 
Stall geſtohlen. Der Beſitzer konnte auf dem Wochenmarkt 
in Neuſtadt bei dem Händler Auguſt Kreft ſein Eigentum 
wiedererkennen. Er meldete dieſes der Polizei und die 
beiden Krefts wurden dem Richter zugeführt. Hier ſtellte es 
ſich heraus, daß J. K. den Diebſtahl im Auftrag des 
Auguſt K. begangen habe. Der Dieb wurde zu einem 
Monat Haft mit zwei Jahren Strafaufſchub, der Hehler 
und Verleiter zum Diebſtahl, zu zwei Monaten Arreſt mit 
drei Jahren Strafaufſchub verurteilt — Als Delegierte 
der Arbeitsloſen hatten ſich Franz Sikora und Bruno 
Kramp aus Neuſtadt in das Bureau des Bürgermeiſters 
Bolduan begeben und verlangten Arbeitsanweiſung. Da 
der Bürgermeiſter ihnen augenblicklich keine Arbeit ver⸗ 
ſprechen konnte, wurden beide rabiat und drohten, das 
Bureau nicht früher verlaſſen zu wollen, bis ihnen Arbeit 
zugewieſen werde. Da gütiges Zureden nichts half, wurde 
die Polizei angerufen, die die beiden zur Wache nahm und 
ſie zur Beſtrafung dem Gericht meldete. Vom Burggericht 
wurden ſie zu je einer Woche Arreſt verurteilt, Es wurde 

eine Bewährungsfriſt von drei Jahren zu⸗ 
gebilligt. + 

si Stargard (Starogard), 90, November. Der Propſt 
der Stargarder katholiſchen Kirchengemeinde Prälat Szu⸗ 
man iſt zum Leiter des Stargarder Dekanats ernannt 
worden. 

Durch Magiſtratsbeſchluß iſt der Preis für elel⸗ 
triſchen Strom und für Waſſer erhöht worden. 
Eine Kilowattſtunde Lichtſtrom koſtet 51 Groſchen, ein 
Kubikmeter Waſſer 40 Groſchen. Die erhöhten Preiſe ver⸗ 
pflichten vom 1. Dezember. 


de Stargard (Starogard), 29. November. Nach intenſiver 
der Stargarder und Dirſchauer Grenz⸗ 
beanten,ift es in dieſen Tagen endlich gelungen, einer weit⸗ 
verzweigten Schmagglerbande auf die Spur zu 
kommen. In den Wäldern der Stargarder Umgebung gelang 
es einer Patrouille gerade in dem Augenblick einzugreifen, 
As an der Bahnſtrecke Konitz Dirſchau ein Mitglied der 
Bande neues Schmuggelgut, deſſen Wert ſich bis in die Tau⸗ 
ſende erſtreckt, übernehmen wollte, um es dann in das Innere 
des Landes zu ſchaffen. Auf Grund dieſer Verhaftung konnte 
dann mit einer energiſchen erfolgreichen Unterſuchung be⸗ 
gonnen werden. Wie man vermutet, find die Hauptanſtifter 
in jüdiſchen Kreiſen zu ſuchen, die ſich bis nach Warſchau er⸗ 
ſtrecken. Der größte Teil der illegal eingeführten Waren 
beſtand hauptſächlich in Seide. Näheres wird erſt die weitere 
Ermittlungsarbeit ergeben. 


Freie Stadt Danzig. 
Unter dem dringenden Verdacht der Steuerhinterziehung 


wurde der jüdiſche Inhaber der „Darling“ ⸗G. m. b. H., 
Keks⸗ Waffeln⸗ und Honigkuchenfabrik Emanuel Lew 
verhaftet. Seine Gewinn- und Verluſtrechnungen ſollen 
nicht in Ordnung ſein und Reviforen des Steueramts 
fanden fingierte Rechnungen vor. Außerdem ſteht Lew 
noch unter dem dringenden Verdacht eines Deviſenver⸗ 
gehens. Es wird ihm vorgeworfen, 15000 Gulden nach der 
Schweiz verſchoben zu haben. Der Ermittlungsrichter 
hatte gegen Lew, der ſchon früher wegen Steuerverfehlun⸗ 
gen und wegen unlauteren Wettbewerbs — er hatte ſeine 
Fabrikerzeugniſſe als „echte (Thorner Lebkuchen“ 


in der Thorner Packung auf den Markt gebracht — Haft⸗ 


befehl erlaſſen. Lew iſt erſt vor einigen Jahren aus Lenz 
berg nach Danzig zugewandert. 


Kachleſe | 
nach der Landbund⸗Tagung in Graudenz. 
I. 


Von der Zugend- Tagung. 
Am Anfan 75 


3 ir hab ft ührlich die Anſprache 
1 en geſtern ausführ e An 
des Ingenbführers Baus — Mobrow⸗ e 


Eberhard Graf Klindowſtröm: 
ch a Von Arbeit und Mitarbeit. 

„Unſere Gegner haben vor nicht allzu langer Zeit be⸗ 
hauptet, der Junglandbund ſchliefe, und wo noch etwas Leben 
wäre, da ſanſte der Großgrundbeſitz mit Torten umher und 
nerſuchte, durch Kaffeetafeln die Mitglieder bei der Stange au 
halten. Demgegenüber muß ich feſtſtellen: Wenn heute nach 
vier Jahren unſere freiwilligen Arbeitstagungen gern und 
ſehr gut beſucht werden, ja, wenn ein großes Bedauern anhebt, 
wenn einmal eine Monatsverſammlung ausfallen muß, ſo iſt 
das wohl der ſchlagendſte Beweis dafür, daß wir nicht 
ſchlofen, daß wir nicht mit Kaffeetafeln und Torten 
hantieren, daß wir nicht durch Lämmerhüpfen und Trink⸗ 
gelage unſere Mitglieder beiſammenhalten, ſondern daß 
allein! durch unſere Arbeit der feſte Wille zu 
Leiſtung und zu Ziel volle Anerkennung und allſeitiges 
Intereſſe finden. 

„Die Tatſache, daß wir mit unſerem halben Tauſend 
Kreisjugend mitgliedern (nur im Kreiſe Schwetz) mehr als 
350 Arbeitstagungen abhielten, wird unſeren Gegnern eine 
bittere Pille fein. Wie oft aber habe ich bei ınjeren Ver⸗ 


ſammlungen auch in anderen Teilen der Provinz erklärt, daß 


der Landbund nicht die Stätte von Gegenſätzlichkeiten ſein 


darf, ſondern daß er die Grundlage bilden müſſe mit keinem 


anderen Wollen als mit dem zu aufrichtiger Zukunftsarbeit 
zuſammenzukommen. Es fehlen bei uns auch die 
Vorausſetzungen für Gegenſätzlichkeiten: 
denn was wir einzig und allein zu vergeben haben, ſind 
Pflichten und Arbeit. Den Verſuch einer Zerſplitterung durch 
Neugründung kleiner landwirtſchaftlicher Vereine lehnen wir 
auf das Entſchiedenſte ab. Wir ſind ein kleines Häuflein 
Minderheit und können uns eine Vereinsmeierei weniger 
leiſten denn je. Da wir keine Zwangsmitt - haben, Wider⸗ 
ſpenſtige zur Vernunft zu bringen, können wir bloß eines 
ſeſtſtellen, daß ſich dieſe Spaltpilze aus unſerer Gemeinſchaft 
ausſchließen.“ f 


Von jung und alt und von der ſtillen Pflichterfüllung. i 


Eröffnung der Parlamentsſeſſion. 

Durch Verordnung vom 27. d. M. hat, wie die Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, der Staatspräſident 
die gewöhnliche Seſſion des Seim und des Senats er⸗ 
öffnet. Daraufhin wurde die erſte Pleuarſitzung des 
Seim auf Mittwoch, 1. Dezember d. J. und die 
Plenarſitzung des Senats für Freitag, 3. Dezember, 
anberaumt. 

Auf der Tagesordnung der Seimfibung befindet ſich 


der Voranſchlag des Staatshaushalts für das Wirtſchafts⸗ 


jahr 1938/39. Die Beratungen werden mit einer Rede des 


Stellvertretenden Miniſterpräſidenten und Finanzminiſters 


Kwiatkowſki eingeleitet werden. 
Finanzgeſetz 
und Staatshaushalts⸗Voranſchlag. 


Zuſammen mit dem Entwurf des Finanzgeſetzes hat die 
Regierung dem Seim den Staatshaushalts⸗Vor⸗ 
anſchlag zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Durch das 
Finanzgeſetz wird die Regierung ermächtigt, im Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1988/39 den Betrag non 2447 170 000 Zloty zu ver- 
ausgaben, darunter 2 403 596 000 an gewöhnlichen, 37 065 000 
Zloty an außergewöhnlichen Ausgaben und 6 509 000 an Zu⸗ 
zahlungen zu einigen ſtaatlichen Unternehmungen. Dieſe 
Ausgaben ſollen gedeckt werden durch die Einkünfte der Ver⸗ 
waltung in Höhe von 1625 697 000 Zloty, die Zahlungen der 


Unternehmungen an den Staatsſchatz in Höhe von 137 552 000 


Zloty und die Zahlungen der Monopole an den Staatsſchatz 


in Höhe von 684 107 000 Zloty. Der Überſchuß beträgt ſomit 


85 715 Zloty. Der Voranſchlag für das Jahr 1938/9 iſt alſo 
ausbalanciert. Im Vergleich zu dem gegenwärtigen Haushalt 


iſt der neue Voranſchlag in den Einnahmen und Ausgaben 


um 131 Millionen Zloty höher. 5 


Durch die Beſtimmung des Artikels 12 des Finanzgeſetzes 
wird die Spezialſtener von Gehältern für Zwecke 
des Budgetgleichgewichts bis zum 31. März 1939 ver⸗ 


längert, jedoch nach einer bedeutend herabgeſetzten Skala. 
Im beſonderen werden von der Steuer Perſonen vollkommen 


befreit, die ein Gehalt von 100 bis 150 Ztoty monatlich bzw. 


ſoweit es ſich um die auch eine Einkommenſteuer zahlenden 
Perſonen handelt, von 100 bis 165 Zloty monatlich beziehen. 


Diele Steuer beträgt jetzt im erſten Fall 7 Prozent im zweiten 
5½ Prozent. Für die höheren Gehaltklaſſen wird dieſe Steuer 


vom 1. April 1938 an bei Gehältern, die von der ſtaatlichen 
Einkommenſteuer ſowie von den Penſionsbeiträgen oder den 
Beiträgen für die Verſicherungen befreit ſind, betragen: bei 
einem Monatsgehalt von über 150 bis 200 Zloty 3 Prozent 
(der bisherige Steuerſatz 9 Prozent), über 200 bis 250 Zloty 5 


(10), über 250 bis 500 Ztoty 8 (11), über 500 bis 100 Zloty 11 
(14), über 1000 bis 2000 Zloty 17 (17), über 2000 Zloty 25 
(25) Prozent. Bei Gerältern, von denen die ſtaatliche Ein⸗ 
kommenſteuer, Penſionsgebühren oder Beiträge für die ſo⸗ 


zialen Verſicherungen gezahlt werden, betragen die neuen 


Sätze der Spezialſteuer: Bei einem Monatsgehalt von über 


165 bis 220 Zloty 2 Prozent (bisheriger Satz 7 Prozent), über 
220 bis 560 Zloty 5 (8), über 560 bis 1150 Zloty 7 (10), über 
1150 bis 2850 10 (10), über 2350 Zloty 15 (15) Prozent. Außer 
dem wird der Miniſterrat durch den Entwurf des Finanz⸗ 
geſetzes ermächtigt, die Termine der Einkommenſteuer zu ver⸗ 
kürzen, die Steuerſätze herabzuſetzen und das ſog. Exiſtenz⸗ 
minimum, das von der Spezialſteuer befreit iſt, zu erhöhen. 


Wahlordnungs⸗Entwurf 
noch in dieſer Sejmſeſſion. 
Vor einigen Tagen brachte der „Jluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ die Nachricht, daß der Abgeordnete Duch an dem 
Entwurf einer neuen Wahlordnung für die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften arbeite. Aus maßgebender Quelle 
will nun das Wilnaer „Skowo“ erfahren haben, daß Abgeord⸗ 
neter Duch den Entwurf bereits Ende Januar oder im 


Februar während der jetzt beginnenden Sejm⸗Seſſion im 


Parlament einbringen wird. 


„Bei aller Ehrerbietung vor dem, was unſere 


Väter und Großväter mit Schweiß und Mühe be⸗ 
gonnen haben, wir dürfen nicht ſtehen bleiben, nicht raſten 

und roſten, ſondern wir müſſen uns die Erkenntniſſe neu⸗ 
um 
klüger zu fein, wohl aber, um klug genug zu ſein, 


zeitlicher Landwirtſchaft zunutze machen. Nicht, 


die Zeichen der Zeit zu verſtehen! Mit Genugtuung und 


Freude begrüßen wir in unſeren Verſammlungen auch die 
alten Herren. 
hier wiederhole, was ich mehrmals aus der lauten Unter⸗ 


Es iſt wohl keine Indiskretion, wenn ich 


haltung zweier alten Bauern hörte: „Du, komm' man da⸗ 
hin, das koſt' nichts und da kannſte was lernen!“ Im 


übrigen iſt ja ewig jung, wer ſich jung hält und der 


Jugend ein jugendliches Herz bewahrt! 
„Unſer Junglandbund ſtünde heute nicht jo ſtolz da, 
wenn er nicht von der Mitarbeit aller Kamera⸗ 


den getragen würde. Ich möchte hier aber bewußt z wei 


Arten von Mitarbeit unterſcheiden. Solche, die offen 
beſtrahlt im Scheinwerferlicht zum Ausdruck kommt 


und ſolche, die ſcheinbar nie beachtet ſich aus der nüch⸗ 


ternen Pflichterfüllung, aus täglich kleinem 
Dienſt, der Gewiſſenhaftigkeit für ein großes Ziel zuſam⸗ 
menſetzt. Gerade dieſe letzte iſt die Wertvolle und ich 
kenne Einige, die ſtill und beſcheiden ihr Werk 
tun, die ſelten eine Verſammlung verſäumen, die immer 
da ſind, wenn man ihrer in kritiſchen Augenblicken be⸗ 
darf. Ihnen und ihrer Treue gilt unſere Anerken⸗ 
nung, denn ſie ſind die Träger und Pfeiler unſerer Arbeit 


geworden.“ 


Chriſtel Allmann: 


Von Aufgaben und Ausbildung der Jungbäuerin. 
„Die Jugend iſt es, die einmal das Erbe der Väter 
antreten wird, auf ihr allein ruhen alle Hoffnungen, denn 


ſie iſt die Trägerin der Zukunft und muß ſtark und hart 


ſein, um im Lebenskampf Sieger zu bleiben. Sie darf 
nicht die Hände in den Schoß legen und über die 


ſchlechten Zeiten klagen, ſondern muß willensfeſt und 
lernbegierig Stufe um Stufe erarbeiten und ſich An⸗ 


erkennung ertrotzen. Wir Auslanddeutſchen wollen und 
dürfen keine Durchſchnittsmenſchen fein mit Durchſchnitts⸗ 
leiſtungen, ſondern wir wollen führend und vorbildlich 
ſein. Es gab niemals Zeiten, in denen uns gebratene 
Tauben in den Mund flogen, und wir wollen auch keinen 
Preis ohne Mühe, ſondern wir wollen in ehrlicher ge⸗ 
wiſſenhafter Arbeit unſere Scholle erhalten und wollen 
uns unſerer Ahnen, die als Koloniſten und Handwerker 
in dieſes Land gerufen wurden, würdig erweiſen. : 

„Die Frau steht neben dem Mann im Kampf 
um Scholle und Volkstum. Sie it feine Gefährtin 
auf allen Lebenswegen, ſeine Mitſtreiterin im 
Lebenskampf und feine Mitarteitertn an feinem 


fisigen kombinierten 


Neuer deutſcher Segelflug ⸗Weltrelord 


im Sturmflug über die Nordſee 


Der 83 an der Reichsſchule für Segelflug auf Sylt, 
Eruſt Jacht mann, ſtellte am — mit einem z wei 
ſſer⸗Land⸗ en einen nenen 

eltreforb anf. 
Ernſt Jachtmann flog den Weltrekord in einem — 
doppelſitzigen Amphibinm⸗ Segelflugzeug mit 14 Stunden 3 Mi⸗ 
Win 15 ärke 7. Beginn des Fluges: 26. November 
um 11,17 Uhr (Ausklinkzeit); Flugende: 27. November um 1,20 Uhr. 
Geſamtflugzeit: 14 Stunden 3 Minuten. Damit iſt der 
beſtehende Weltrekord von dem Deutſchen Schulz in der Krim von 


9 Stunden weit überboten. Das Flugzeug flog bei Windſtärke 7 


mit 100 Kilometer Geſchwindigkeit. Dabei iſt zu berüdfictigen, 
daß die Eigengeſchwindigkeit eines S een 60 bis 70 Kilo⸗ 
meter iſt. 8 ſogenaunte Amphibium⸗Flugzeng ſtartete zu dieſem 
Weltrekordverſuch vom Waſſer aus. 


* 


Ernſt Henne fuhr 12 neue Weltrekorde. 
BMW das ſchnellſte Motorrad der Welt. 
Auf der Reichsautobahnſtrecke zwiſchen Fraukfurt am Main 
und N ſtellte Ernſt Henne mit einer 500 cem⸗Solo⸗ 
maſchine der Bayeriſchen Motorenwerke am Sonntag zwölf neue 
Weltrekorde über einen Kilometer, eine Meile, 5 Kilometer und 
5 Meilen mit fliegendem Start auf, die Italien und England ent⸗ 
riſſen wurden. An der Beige dieſer neuen Beſtleiſtungen fteht der 
abjolnte Weltrekord mit 279,503 Kilometerſtunden, den ſich nne 
von dem Italiener Taruffi (274,181 Kilometerſtunden) zurückholte. 
Nach den Erfolgen ſprach der Führer des dentſchen Kraftfahr⸗ 
ſports, Korpsführer Hühnlein, den Bayeriſchen Motoren⸗ 
werken und Ernſt Henne telegraphiſch feine Glückwünſche ans. 


* 


Die polniſchen Turn⸗Meiſterſchaften. 


»Am Sonnabend und Sountag wurden im ehemaligen Schützen⸗ 
hausſaal in Bromberg die Meiſterſchaften um den Titel eines 
polniſchen T' iſters ausgetragen. Am Sonnabend fanden zunächſt 
die Feierlichkeiten der Eröffnung ſtatt, an welchen Vertreter der 
ſtaatlichen und Kommunalenbehörden teilnahmen. 

Die Beteiligung der aktiven polniſchen Turner und Turne⸗ 
rinnen war nicht ſehr groß. Die deutſchen Turnvereine Polens 
waren nicht aufgefordert worden. Es wurden jedoch ſehr gute 
Leiſtungen geboten, zumal auch Vertreter Polens an den Olympi⸗ 
ſchen Spielen in Berlin an dieſen Kämpfen um den Titel eines 
polniſchen Meiſters teilnahmen. 

Die Ergebniſſe: 

ür Herren: r 
reiübungen: 1. Pieczykowſki 18,50; 2, Kosman 18,95; 8. Les 
midi 16,45. 
Reck: 1. Gryfafa 17 975; 2. Rabojewſki 17 825; 3. Bregula 17 200. 
Barren: 1. Kosman 17,60; 2. Pieczykowſki 17,35; B. Gryſgka 


17,25. 
jerdipränge: 1. Gaca 19,35; 2. Bregula 18,75; 8. Gryſgka 18,60. 
sen Auer: f. Kosman 18,28; 2. Glofaret 18,05: J. Piecan- 
kowſki 17,90. 
Ringe: 1. Kosman 18775; 2. Pieczykowſki 18300, 3. Bettung 
175 


n der Geſamtwertung fiegte: Kosman⸗Warſchau mit 106 050 
Punkten. Es folgt Pieczykowſki⸗Warſchan mit 105 600 Punkten, 
Gryſzka⸗Chorzöw mit 101 225 Punkten. Sloſaret mit 100 075, Bre⸗ 
gula mit 99 650, Bettynga⸗Bromberg mit 98 450. 


Für Frauen: 
Freiübungen: 1. Skirlinſka 18625: 2. Stepinſka 17 775; 
3. Majomffa 17 450. 
1. Majowſka 19,00; 2. Oſadnik 18,95; 8. Skirlinſka 
18,75. 5 
Schwebebalken: 1. Skirlinifa 18,70; 2. Sieronſka 17,95; 3. Ma⸗ 


Barren: 
owſka 17,90. 
f Pferd quer: 1. Sieronſka 18,98; 2. Majowſka 18,80; 3. Noſko⸗ 


wicz 18,00. 5 
In der allgemeinen Bewertung ſiegte die polniſche Olympia- 
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Vertreterin Skirlinſka⸗Krakau mit 78975 Punkten, es tolgte Ma⸗ 
jowſka mit 78150 und Sieronſka⸗Swiatochlowitz mit 71 900. 


Lebenswerk, ſie iſt aber auch die natürliche Stell⸗ 
vertreterin des Mannes, von deren Tätigkeit nicht 
viel Worte gemacht werden, weil ſie ſelbſtverſtändlich iſt. 
Das zeigte ſich tauſendfach im Kriege und zeigt ſich auch 
heute überall dort, wo der Mann in früheren Jahren 


ſtirbt und die Frau den Hof allein bewirtſchaften muß, bis 


die Kinder erwachſen ſind. — Nirgends iſt die Arbeit 


ſo ſehr Inhalt und Sinn des Lebens wie in der bäuerlichen 
Welt. Schon in früheſter Jugend beginnt das Bauernkind 
ſich ſinuvoll in den Wirtſchaftskreis des bäuerlichen Hofes 


dort einzufügen und mitzuarbeiten, wo die Kraft der 
kleinen Hände ausreichen. Die Arbeit gehört zum täg⸗ 
lichen Brot, dabei wird kein Unterſchied gemacht zwiſchen 
Mann und Frau. 

„Ein Bauernhof ohne Bäuerin iſt auf die Dauer eine 
Unmöglichkeit. Ein verantwortungsbewußter Jungbauer 
wird aber nie eine bauernunfähige Frau in einer 
Hof bringen. Darum Jungbäuerin ſei nicht müßig, denk an 
die großen Aufgaben, die deiner harren, nütze die Zeit, nütze 
jede freie, koſtbare Stunde, um an dir zu arbeiten 
und zu lernen! Denke nie, Fa hätteſt es nicht »ötig, 
du könnteſt ſchon genug! Kein Menſch iſt vollkommen, und 
wer nicht ſtändig an ſich arbeitet, der wird bald zurück⸗ 
ſtehen, über den raſt die Zeit hinweg. 

„Wir wollen nun weiter arbeiten und weiter unſere 
Pflicht tun und wollen nicht unzufrieden werden, wenn 
dieſes oder jenes nicht ſo geht, wie wir es uns dachten, und 
wollen den eigenen Vorteil nicht mehr in den Vordergrund 
ſtellen, ſondern was gut iſt und richtig. Uns alle verbindet 
das gleiche Schickſal, die gleiche Not, je feſter wir zu⸗ 
ſammenhalten, deſty leichter werden wir alle Härten er⸗ 
tragen. Und wir wollen nun mit allem Können und aller 
Kraft und ganzem Herzen mithelfen, das Ganze, unſere 
Volksgruppe, immer feſter und immer ſtärker und 
immer beſſer zu machen. — — -- 


Diplome für vorbildliche Jugendarbeit. 


Folgende Mitglieder haben den Landbund in ſetuer 
Jugendarbeit ganz beſonders unterſtützt und dafür auf der 
erſten Jugendtagung des Landbundes am 27. November 
1997 Diplome erhalten: 

1. Frau Hertha Pohert, Brunswalde, Kr. Stargard 

2. Herr Franz Janowitz, Zwangsbruch, Kr. Tuchel 

3. Fran Hildegard Luiſe Mod ro m- Falkenhorſt, 

Kreis Schwetz g 

4. Herr Arno Buſch, Wloſchnitz, Kreis Schwetz 

5. Herr Karl Eiſe le, Jungen, Kreis Schwetz 

6. Herr Heinz Bartz, Niedwitz, Kreis Schwetz 

7. Frl. Elſe Franz, Neudorf, Kreis Culm. 

8. Frl. Urſula Krüger, Alt⸗Thorn, Kreis Thorn 

9. Herr Eugen Fels ke, Hohenkirch, Kreis Briesen 

10. Frl. Erna Minkoley, Bielawy, Kreis Culm 
11. Frau Alida Neumann, Miſchlewitz. Kreis Brieſen 
12. Fran Klara Behnke, Karben, Kreis Strasburg. 


Wird Fürſt Michal Radziwiit entmündigt? 


Soeben beſchäftigte ſich das Burggericht in Oſtro wo 
mit dem Antrag der Familie des Fürſten Michal Ra⸗ 
dziwik! und zwar der Tochter aus der erſten Ehe, 
Gräfin Leontine Skörzewſka, ſowie des Bru⸗ 
ders des Fürſten Januſz Radzimill, einen vor⸗ 
Läufigen Vormund für den Fürſten Michal Radzi⸗ 
will zu beſtellen. Begründet wurde der Antrag mit 
Geiſtesſchwachheit, Verſchwendungsſucht und der beabſich⸗ 
tigten Heirat des Fürſten Michal Radziwill mit der 
Halbjüdin Sucheſtow. Der Antrag wurde mit 
Rückſicht darauf geſtellt, daß dem Gericht bereits ein An⸗ 
trag auf Entmündigung vorgelegt worden war, 
deſſen Behandlung gewöhnlich eine längere Zeit erfordert. 
Fürſt Michal Radziwill legte dem Gericht ein Zeugnis des 
Senators Dr. Domaſzewicz, eines Pſychiaters aus 
Lemberg vor, auf Grund deſſen das Gericht nicht zu der 
Überzeugung kam, daß die unverzügliche Beſtellung 
eines Vormunds für den Fürſten Radziwin notwendig 
ſei. Der entſprechende Antrag wurde daher abgelehnt. 
Durch dieſe Entſcheidung wird die Frage der gericht⸗ 
A Entmündigung des Fürſten Radzimilt nicht 

erührt. 


Ein Korreſpondent des „Wieczör Warſzawſki“ wurde 
vor kurzem durch den Fürſten Michal Radziwilt auf deſſen 
Wohnſitz in Antonin empfangen, wo er mit dem Fürſten 
eine Unterredung hatte. Im Schloß traf der Journaliſt 
auch die Verlobte des Fürſten, Judith Jeanette 
Sucheſtow, an, die bei der Unterredung zugegen war. 
Fürſt Michal plauderte über die Jahre feiner Jugend, als 
er ſich im ruſſiſchen diplomatiſchen Dienſt befand. Im 
Poſenſchen pflegte er ſich damals nicht aufzuhalten, um 
nicht den Verdacht auf ſich zu lenken, daß er auf den Tod 
ſeines Vaters und die Erbſchaft warte. Die übrigen Fa⸗ 
milienmitglieder dagegen, ſeien ſtändig in der Umgebung 
des Vaters geweſen, um noch zu deſſen Lebzeiten die größten 
materiellen Vorteile zu erlangen. Bei Kriegsausbruch 
war Fürſt Michal in Madrid, der Vater hielt ſich mit 
der Familie in Oly ka auf. 


„Infolge der kriegeriſchen Komplikationen gaben Ju⸗ 
riſten meinem Vater, der deutſcher Staatsangehöriger war, 
den Rat, Olyka mit den Allodial⸗Gütern vorübergehend 
meinem Bruder Januſz zu verkaufen. Die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Plans ſtieß auf ungeheure Schwierigkeiten. 
Nach den vorangegangenen rechtlichen Vereinbarungen, die 
durch die Kaiſer von Rußland und Deutſchland beſtätigt 
wurden, konnte Olyka nur in meinen Beſitz über⸗ 
gehen. Doch in der Zeit der beginnenden Revolution in 
Rußland gelang er den Anwälten meines Vaters den 
älteren Notar zu beſtechen, der ſich lange geweigert hatte, 
eine ſolche Verſchreibung niederzulegen. Bei der erſten 
Begegnung mit dem Vater, die erfolgte, nachdem ſich die 
Okkupanten aus Polen zurückgezogen hatten, unterhielten 
wir uns lange darüber. Der Vater gab mir die 
Verſicherung, daß er das Maforatsgut Olyka meinem 
jüngeren Bruder Januſz nur zu dem Zweck verſchrieben 
habe, um der Familie das Gut zu erhalten, und daß er in 
Antonin in der Kaſſette ein von Januſs unterſchriebenes 
Dokument beſitze, in dem dieſer erklärt, daß er niemals auf 
das Majoratsgut Olpka Anſpruch erhoben habe und auch 
keinen Anſpruch erheben werde, was er auch gegenüber den 
ruſſiſchen Behörden erklärt hat. Nach dem Ableben des 


Vaters erklärte Januſz jedoch, daß er Olyka niemals 


abtreten werde, da er das Majorat als feinen Be 
anſehe. Jahre hindurch wollte ich ihm nicht 1555 eier 
machen, um kein Argernis hervorzurufen. In der Be⸗ 
fürchtung, daß das Maforatsgut ihren Händen entgleiten 
könnte, macht mir die Familie viele Jahre hindurch 
Schwierigkeiten auf Schritt und Tritt. 


Zu der Frage ſeiner beabſichtigten Heirat und der 
Gerüchte über die Adoptierung des Sohnes der Frau 
Sucheſtow gab Fürſt Michal Radziwill folgendes bekannt: 
Niemals kam cs mir in den Sinn und auch Frau Sucheſtow 
hat niemals daran gedacht, daß ich ihren Sohn aus der 
erſten Ehe adoptieren möchte. Dies wäre ſchon deshalb un⸗ 
möglich da der Vater des Kindes Arthur Eduard Sucheſtow 
damit nicht einverſtanden wäre. Unmöglich iſt dies auch 


aus juriſtiſchen Gründen, da der Erbnachfolger des Mafo⸗ 


ratsgutes nur ein geborener Nachkomme der Radziwills, 
nicht aber ein adoptierter Erbe fein kann. Die Ehe⸗ 
ſchließung mit einer Halbfüdin begründet Fürſt Michal 
Radziwil! folgendermaßen: „Während meiner 18jährigen 
Anweſenheit in England, wo ich in der Geſellſchaft des 
Königs Georg V. und feiner Freunde lebte, habe ich 
mich. mit zahlreichen Engländern jüdiſcher 
Abſtammung befreundet, und in meiner liberalen 
Anſchauung erkenne ich einen Unterſchied der Raſſe und der 
Abſtammung nicht an, ſofern in den Herzen der betreffen⸗ 
den Perſonen die Ariſtokratie der Ehre wohnt. Ich ſtehe 
auf dem Standpunkt der gleichen Rechte für alle. In Eng⸗ 
land nimmt es niemand wunder, daß einer der erſten 
Fürſten, Lord Roſebery die Nichtarierin Rothſchild ge⸗ 
heiratet hat. Derartige Fälle ſind dort an der Tages⸗ 
ordnung. Ich fordere für mich dieſelben Rechte, die die 
engliſchen Lords beſitzen, d. h. es ſollte mir geſtattet ſein, 
8 Herz derjenigen Frau zu ſchenken, die ich mir ſelbſt 
rs 


Die Bekanntſchaft mit Frau Sucheſtow ſtellt der Fürſt 
ſelgendermaßen dar: „Im Juli lernte ich Frau Sucheſtom 
während meines Kuraufenthalts in Bad Gaſtein ken⸗ 
nen. Wir waren dann zuſammen in Kry nic a, wo ich 
um ihre Hand anhielt. Sie nahm meinen Antrag an, und 
am 23. September d. J. beſtellten wir das Aufgebot. Der 
Fürſt beitätigt, daß fein Bruder, Fürſt Jannſz Radzi⸗ 
wil! und feine Tochter, Gräfin Lebontine Skörze w⸗ 
ſka bei der zuſtändigen Stelle ſeine Beſtrafung wegen 
verſuchter Bigamie gefordert hätten. Er weiſt nach, daß er 
mit der erſten Frau, einer geborenen Maria Berna⸗ 
daki, im Jahre 1914 durch die orthodoxe Synode 
formell geſchieden worden ſei. Dieſe Che war 
auch durch den Apoſtoliſchen Stuhl für un⸗ 
gültig erklärt worden. Die frühere erſte Frau des 
Fürſten lebt und wohnt in der Nähe von Bromberg bei 
ihrer Tochter, der Gräfin Leontine Skorzewſka. Zum 
zweitenmal heiratete Fürſt Michak im Jahre 1914 im 
Fürſtentum Liechtenſtein die Marquiſe Zaklina Santa 
Suſanna. Im Jahre 1929 wurde dieſe Ehe in Bayonne 
in Frankreich geſchieden, und der Apoſtoliſche 
Stuhl beſchäftigt ſich mit dem Antrag auf Ungültigkeits⸗ 
Erklärung der Ehe aus dem Grunde, weil die Trauung 
von einem hierzu nicht ermächtigten Prieſter erteilt worden 
war. Fürſt Michal erzählte noch von einer Engländerin, 
die einige Jahre ſeine Pflegerin war, und ſchloß ſein Be⸗ 
kenntnis mit der Verſicherung: „Meine Liebe werd 
die Ehe legaliſieren.“ 


Sowietbrigade meutert in der Slowakei. 
Offiziere gefeſſelt abgeführt! 


Das in Budapeſt nationalungariſche Blatt „Virra⸗ 
dat“ berichtet über ſeltſame und bezeichnende Vorfälle bei 


ſowjetruſſiſchen Truppenteilen in der Slowakei. Das Blatt 
meldet: 

In den ungariſchen Städten der Slowakei flüſtert 
man ſchon lange hinter verſchloſſenen Türen, daß die 
Offiziere und Mannſchaften der dort in Garniſon liegenden 
tſchechiſchen Regimenter — keine Tſchechen find. Die 
Mannſchaften der tſchechiſchen Flughäfen rekrutieren ſich 
ſchon längſt aus Sowietrußland. Um fo größere 
Überraſchung entſtand in der vorigen Woche, als die 
fremden Geſichter verſchwanden und Reihen von ge⸗ 
ſchloſſenen Kraftwagen unter bewaffneter Be- 
deckung aus den Kaſernen abfahren. Der Grund war 
folgender: 

Die Mannſchaft der drei ſowjetruſſiſchen 
Regimenter, die über die wichtigſten ſtrategiſchen 
Punkte verſtreut liegt, hatte ſich am Wohlleben der Tſchechen 
zu ſehr erwärmt und begann, in einer ihnen bisher un⸗ 
bekannten Freiheit, ſich nicht ſo zu betragen, wie es einem 
überzeugten Sowjetbürger geziemt. Dieſe Umſtände 
wurden auch der GPu bekannt; man vermutete 
„trotzkiſtiſche Einflüſſe“ und ordnete die Aus wechſlung 
der Truppen an. 

Überraſchend wurde dieſe „Säuberungsaktion“ durch⸗ 
geführt, und demnach konnten nicht alle „erfaßt“ werden. 
Von den Offizieren konnten ſich viele über die polniſche, 
deutſche und öſterreichiſche Grenze retten. General Mathias 
Jiroda, Kommandeur des 24. tſchechiſchen Infanterie⸗ 
regiments, beging am nächſten Tag Selbſtmord. Der 
General war einſt Major der tſchechiſchen Legion in 
Sibirien und trat in ſowjetruſſiſche Dienſte über. 
Nach dem Abſchluß des Militärvertrags zwiſchen Prag 
und Moskau wurde er wieder in die tſchechiſche Armee 
übernommen, wo man aber von ſeiner Tätigkeit kaum 
etwas merkte. In Wirklichkeit war er der Befehls⸗ 
haber der ſowjetruſſiſchen Brigade und nahm 
deren Leitung durch das 24. tſchechiſche Infanterieregiment 
vor. Sämtliche ihm zugeteilten tſchechiſchen Offiziere waren 
ehemalige Angehörige der Sibirien-Legion. Sie wurden 
jetzt gefeſſelt abgeführt. 


Maſſenverhaftungen von Deutſchen. 


In den letzten Wochen hat nach Prager Meldungen 
eine neue Verhaftungswelle der tſchechiſchen politiſchen 
Polizei in den deutſchen Gebieten der Tſchechoſlowakei ein⸗ 
geſetzt. Weit über tauſend deutſche politiſche 
Häftlinge dürften ſich nach Schätzungen informierter 
tſchechiſcher Kreiſe zur Zeit in den tſchechiſchen Kerkern be⸗ 
finden, wo ſie ſeit vielen Monaten bereits auf die Durch⸗ 
führung der gegen ſie eingeleiteten „Verfahren vergeblich 
warten. In den letzten Wochen kam es unter den poli⸗ 
tiſchen Häftlingen wegen unmenſchlicher Behandlung oder 
wegen der Ungewißheit ihres Schickſals zu Selbſt⸗ 
morden und Selbſtmordverſuchen. 

Am Ausgang der vergangenen Woche kam es im deut⸗ 
ſchen Sprachgebiet, bei den Mannesmannwerken in 
der Stadt Komotau, neuerlich zu Maſſenverhaftungen 
deutſcher Angeſtellter. Die politiſche Polizei verhaftete 
aus dem Betrieb heraus die Deutſchen Franz Boehm, 
Eduard Kiſelo, Doerfler, Fahrner und Jeithner. Grund 
zu der Verhaftung iſt eine Denunziation tſchechiſcher 
Poliziften. 


Beueſch⸗Sender. 

Der Prager Miniſterrat hat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, dem tſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten 
Dr. Beneſch zu empfehlen, daß er der Benennung der 
neuen ſudetendeutſchen Rundfunkſtotion in 
Meinik mit ſeinem Namen zuſtimmen möge. Dr Veneſch 
begab ſich am Sonnabend nach Melnik, um den eben fertig⸗ 
geſtellten Sender zu beſichtigen. 


Vier Sowjetdiplomaten erſchoſſen. 

Durch Extrablatt der Zeitung „Nya Daglihat“ wurde in 
Stockholm am Sonnabend die Nachricht verbreitet, daß in 
Moskau auf Befehl Stalins die erſt⸗ Gruppe der 
Sowjetdiplomaten, die unlängſt abberufen worden 
find, durch Erſchießen hingerichtet Hurde. Es wurden 
erſchoſſen: der ehemalige Sowjetgeſandte in Warſchan 
Dawtjan, der ehemalige Sowjetgeſandte in Helſingfors 
Asmus, der ehemalige Sowjetgeſandte in Riga Bro⸗ 
dowſki ſowie der ehemalige Militär⸗Attach6 der Sowjet⸗ 
botſchaft in London Sijakow. Nach einer Meldung aus 
derſelben Quelle ſollen in den nächſten Tagen die übcigen 
Sowjetdiplomaten, die ſich im Gefängnis in Lubjan ka be⸗ 
finden, hingerichtet werden. 


8900 Hinrichtungen in einem Jahre. 


Wie die Pariſer Zeitung „Gringoire“ berichtet, hat 
Stalin ſeit dem Beginn dieſes Jahres insgeſamt 8900 Per: 


ſonen hinrichten laſſen. Den dritten Teil dieſer Zahl bil⸗ 


den hohe Würdenträger der Partei und des Staates, darun⸗ 
ter ſechs Präſidenten von Sowjetrepubliken, die dieſelben 
Vorrechte wie der Präſident der Sowjetunion Kalinin be⸗ 
ſitzen, darunter ein Marſchall (Tuchatſchewſki), zehn Kom⸗ 
mandeure von militäriſchen Korpsbezirken, tauſend höhere 
Offiziere, vierhundert Fabrikdirektoren, Eiſenbahn⸗ 
ingenieure, Funktionäre der Ruſſiſchen Kommuniſtiſchen 
Partei und Mitglieder des Zentralkomitees der kommuniſti⸗ 
ſchen Jugend. Aus Anlaß des 20. Jahrestages der 
bolſchewiſtiſchen Revolution vom Jahr 1917 hat Stalin die 
Schraube des Terrors nicht gelockert, ſondern er beſiehlt 
weiterhin maſſenhafte Hinrichtungen. Dzierſchinſky, 
Begründer der Tſcheka, die in eine Gpu und jetzt in einen 
NKWD umbenannt wurde, hat ſich in ſeiner Tätigkeit von 
dem Grundſatz leiten laſſen: „Wenn einer getötet wird, ſo 
werden hundert terroriſtert“. Jeſchow, der jetzige Chef 
der geſamten ruſſiſchen Polizei hat ſeinen Meiſter noch 
übertroffen. Er verfolgt nicht allein die Klaſſenfeinde. „So: 
gar Freunde, ſogar Genoſſen müſſen terrorifiert werden.“ 
— ſo lautet ſeine Leitidee. 


Werbt 


für die 5 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


„Bir wollen den Endfieg!” 


Savas veröffentlicht eine Unterredung, die ſein Son⸗ 
derberichterſtatter in Burgos Freitag mittag mit Ge⸗ 
neral Franco hatte. Im Verlauf dieſer Unterredung 
erklärt General Franco: 


„Ich werde meinen Willen mit dem Endſieg 

durchſetzen und nicht diskutieren. Ich 

erkläre, daß ich den Krieg mit den Waffen 

gewinnen werde, daß ich die Annahme eines 

Schlichtungsvorſchlages verweigere, und daß ich 

kein Kompromiß mit den Valenciabol⸗ 
ſchewiſten ſchließen werde. 


Ich lege Wert darauf, zu wiederholen, daß unſere Be⸗ 
wegung die Einigung allen guten Willens und aller 
Energien in Spanien zum oberſten Ziel hat. Allen 
Spaniern ſtehen wir mit offenen Armen gegenüber. Wir 
bieten ihnen an und werden ihnen allen anbieten, das 
Spanien von morgen aufzubauen, mit Ausnahme 
jener offenſichtlichen Verbrecher, die an der 
Tarnung des Volkes über unſere Abſichten und Ziele 
ſchuldig ſind. 


Dieſes neue Spanien wird ein Zand der Ge⸗ 
a rechtigkeit und der Brüderlichkeit ſein. 


Auf den Schlachtfeldern wie auf wirtſchaftlichem, handelspoli⸗ 
tiſchem, induſtriellem und ſelbſt ſozialem Gebiet iſt der 
Krieg bereits gewonnen. Ich habe nicht über 
Waffeuſtillſtandsbedingungen zu diskutieren. Meine Trup⸗ 
pen werden weiter vorgehen.“ 


Herzog von Alba | 
Francos Vertreter in London. 


Radio National meldet aus Salamanca: Infolge der 
Verhandlungen zwiſchen Großbritannien und der Sala⸗ 
manca⸗Regierung wurde der Herzog von Alba offiziell 
zum Vertreter Frauco⸗Spaniens in London 
beſiellt. 

Der diplomatiſche Agent der Regierung von Sala⸗ 
manca am Hof von St. James ſtammt aus einem der vor⸗ 
nehmſten Geſchlechter des ſpaniſchen Hochadels. Sein 
Stammvater James Francis Fitz⸗James war natürlicher 
Sohn des James Stuart, Duke of York, des ſpäteren Königs 
Jakob II. von England und der Arabella Churchill; er er⸗ 
hielt den Titel eines Duke of Berwick und ſpäter den eines 
Granden von Spanien als Herzog von Liria und Xsrica. 

Der Herzog von Alba iſt 1878 geboren und ſeit 1920 
verheiratet mit Maria del Roſario de Silva Gurtubay 
Mauqueſa de San Vicente del Barco aus dem Haus der 
Duque de Aliaga y de Hijar. Er ſelbſt iſt fünfzehnmal 
Grande von Spanien. Seine hauptſächlichſten Namen lau⸗ 
ten: Jacobo Maria del Pilar Carlos Manuel Stuart Fitz⸗ 
James Falcd, Duke of Berwick, Duque de Alba de Tormes, 
de Liria y Kerica, de Arjona, de Montoro ey de Husſcar, 
Conde⸗Duque de Olivares, Marqués del Carpio, de Ardales, 
de Moya, de Oſera, de Coria, de Eliche, de la Mota, de San 
Leonardo, de Särria, de Tarazona, de Villanueva del Min 
uſw. 


Der Herzog von Alba hat bisher nur einmal ein poli⸗ 
tiſches Amt verwaltet, nämlich noch in den letzten Tagen der 
Monarchie unter Miniſterpräſident Berenguer, der ihn an 
die Spitze des Außenminiſteriums berief. Immerhin war 
ſchon vorher ſein politiſcher Einfluß ſo groß, daß man nach 
dem Sturz Primo de Riveras annahm, der Herzog von 
Alba würde die Diktatur in dem damals noch „königlichen“ 
Spanien übernehmen. 

* 


Francos Antwort an den Spanien: Ansfchuf. 


Lord Plymouth, der Vorſitzende des Nichtein⸗ 
miſchungs⸗Ausſchuſſes, hat ſämtlichen Delegierten der Kon⸗ 
ferenz den Wortlaut der nationalſpaniſchen Antwortnote 
auf den britiſchen Spanienplan übermittelt. Von dem jetzt 
in Barcelona befindlichen roten „Ausſchuß“ liegt bisher 
immer noch keine Antwort vor. Die Antwort General 
Francos enthält, wie bereits berichtet, im weſentlichen das 
grundſätzliche Ein verſtändnis mit dem briti⸗ 
ſchen Plan, lediglich mit dem Vorbehalt, daß die Be⸗ 
griffe „beträchtliche Zurückziehung von Freiwilligen“ ſowie 
„Rechte Kriegführender“ noch genau ſeſtgelegt würden. Zur 
Zurückziehung der Freiwilligen ſchreibt Ge⸗ 
neral Franco eine Anzahl von zunächſt fünftauſend 
Mann auf beiden Seiten vor. Unmittelbar nach 
erſolgter Zurückziehung könnten dann für beide Seiten die 
Zuerkennung der Rechte als kriegführende Partei in Kraft 
geſetzt werden. 

Bekanntlich beſteht der britiſche Spanienplan aus zwei 
voneinander bedingten Hauptteilen: Zurückziehung 
eines gewiſſen „beträchtlichen“ Kontingents von auslän⸗ 
diſchen Freiwilligen aus dem Gebiet beider ſpani⸗ 
ſcher Parteien, gewiſſermaßen als ſymboliſcher Auftakt zum 
reſtloſen Abtransport ſämtlicher Freiwilliger überhaupt, 
worauf dann als Gegenleiſtung die Gewährung der 
Rechte von Kriegführenden ebenfalls an beide 
Parteien von ſeiten aller am Nichteinmiſchungstiſch ſitzenden 
Mächte erfolgen ſoll. 

PPP ¼ V / cc 
Mindeſtens 8000 Opfer in San Domingo. 

Havas meldet aus Waſhington: 

Zu Anfang der Verhandlungen des Vertreters des 
Staatsſekretärs Welles mit dem Vertreter der Republik 
San Domi gs über die bekannten Maſſakers auf 
Haiti, an der Grenze dieſer beiden Republiken, traf in 
Waſhington die Nachricht ein, daß die Zahl der Ermordeten 
die urſprünglichen Schätzungen weit übertrifft und daß von 


den Wächtern Domingos mindeſtens 8000 Perſonen 
ermordet wurden. Das Staatsdepartement iſt durch das 


furchtbare Morden erbittert. Einer der höchſten Beamten des 


Staatsdepartements hat erklärt, daß dieſes 
alle Schrecken übertreffe, die auf der weſtlichen Halbkugel je 


vorkamen. „ 


Engliſcher Dampfer geſunken. 

Der engliſche Frachtdampfer „Nolligton Court“ iſt in der 
Nähe von Haiti in ſchwerem Sturm geſunken: Der 
ihm zu Hilfe eilende Dampfer „Chagres“ konnte einen Teil 
der Mannſchaft übernehmen. 17 Mann wurden vermißt. 
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Mifllſchaftüche Nundſchau. 


Die Entwicklung der Häfen Danzig und Gdingen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In Bukareſt fand kürzlich eine Sitzung des Aufſichtskomitees 
der Auslandvertretungen der polniſchen Staatsbahnen und der 
Häfen Danzig und Gdingen ſtatt, auf der der Oberverwaltungs rat 
des Danziger Hafenausſchuſſes Dr. Thomſen einen Vortrag 
über den „Verkehrsweg Rumänien — Danzig —Gdingen“ hielt, in 
dem er einige bemerkenswerte Feſtſtellungen machte. Die Dan⸗ 
ziger Wirtſchaftszeitung, die in der Lage iſt, Dr. Thomſens Vortrag 
im Wortlaut zu veröffentlichen, berichtet u. a., daß nach Thomſens 
Ausführungen die Häſen Danzig und Gdingen mit 8,2 Mill. 
NR Schiffsverkehr im Jahre 1986 an die Spitze der Oſt⸗ 
ſeehäfen getreten ſeien. Trotzdem Kopenhagen jelbit eine 
Verkehrsſteigerung um 3,3 Mill. NR T hatte, überſtiegen Danzig 
und Gdingen den Kopenhagener Schiffsverkehr (7,8 Mill. NRT) 
um rund 400 000 NRT. 53 Tourenlinien in Gdingen und 44 in 
Danzig ſowie 10 ſtändige Schiffs verbindungen in Gdingen und 
16 in Danzig verbänden die Häfen mi. Belgien, Bulgarien, Däne⸗ 
mark, Deutſchland, England, Eſtland, Finnland, Frankreich, 
Gibraltar, Griechenland, Holland, Italien, Irland, Lettland, 
Memel, Norwegen, Portugal, Spanien, Schweden, Türkei, Ka⸗ 
nariſche Inſeln, Amerika (Nord und Süd), Aſien, Auſtralien. Auch 
mit Conſtanza beſtehe eine direkte Verbindung. 


* 

257 311 To. polniſche Kohle wurde im September von 130 
Schiffen über den Hafen von Danzig ausgeführt, und zwar ſtand 
Tias de mit 91579 To. auf 39 Schiffen mengenmäßig an der 

pitze der Bezieher, ſchiffsmäßig führte Schweden, das auf 
58 Schiffen 89 326 To. einführte. Die übrigen Transporte gingen 
mit über 20 000 To. nach Italien. mit über 10 00% To. nach Däne⸗ 
mark und Belgien und unter 10 000 To. nach Norwegen, Holland, 
Algier, Finnland und Irland. Im Monat Auguſt 1937 hatte die 
Kohlenausfuhr über Danzig mit 125 Schiffen 235 024 To. betragen, 
im September 1936 nur 174523 To. auf 89 Schiffen. Im Oktober 
1937 ſtieg die Kohlenausfuhr mit 286 567,6 To. noch weiter an. Im 
Oktober 1936 hatte fie 207 477 To. betragen. 
J. * ’ 

Wenn man die eriten zehn Monate des Jahres 1937 zuſammen⸗ 
nimmt, ſo hat ſowohl die Einfuhr wie die Ausfuhr über den Hafen 
von Danzig beir.htlich gegenüber dem Vorjahr (für den J 
Zeitraum) zugenommen. Die Ausfuhr ſtieg von 3 705 452,9 
To. (1986 auf 4 640 440, To. (1937), alſo um über 900 000 T o., 
te iſt im weſentlichen, wie ſchon die Ziffern für September und 

Oktober, die wir oben betrachteten, zeigen, au” den geſteigerten 
Kohlenexport zurückzuführen. Die Einfuhr ſtieg, vornehmlich in⸗ 
folge höherer Erzzufuhren, von 804 200,2 To. um über 300 000 To. 
auf 1216 971,2 To. Stärker war auch die Zufuhr an Salz⸗ 
heringen, Olen und Fetten, Kakao, Rohwolle, Wollgarn, Lumpen 
und Roheiſen. Zurückgegangen iſt die Einfuhr von Kaffee, Sä⸗ 
mereien, Schrott, Eiſen und Phosphoriten. In der Ausfuhr wurde 
für Oktober der große Getreideerpurt des Vor jahrs 

vermißt, von dem nur noch ein Tei. dei Gerſtenausfuhr 


Büchertiſch. 


Das ſtillvergnügte Streichquartett. Verfaſſer Bruno Aulich und 
Ernſt Heime rau, Verlag Ernſt Heimerau, München. Preis: 
Leinen geb. 4.80 RM. 

| Selten erhält man ein Buch, das einen fo fonnigen Humor 

ausſtrömt wie dieſes Buch vom ſtillvergnügten Streichquartett, das 

ſeine Verfaſſer „ein Lern, Leſe⸗ und Nachſchlagbuch für Freunde 
häuslicher Muſik“ nennen. Man braucht nicht zünftiger Muſiker 
zu ſein, um an dieſem Buch feine helle Freude zu erleben. Es 
behandelt in Wirklichkeit das geſamte Wiſſensgebiet des Quartett⸗ 
ſpiels, aber aus einem trockenen Stoff haben die Verfaſſer einen 
geiſtvoll und dabei liebenswürdig lächelnden Hymnus auf die 

Kammermuſik geſchrieben. Alles Akademiſche iſt abgeſtreift, man 

empfindet nicht die Belehrung, aber man fühlt, daß hier durch 

dieſes Buch Freunde, wirkliche Freunde der Kammermuſtk erobert 
werden. Kein dickleibiges und hochgelehrtes Buch und Nachſchlage⸗ 
werk der Muſik hat ſoviel für die Kammermuſik getan wie dieſes 

Werk. Wer einem muſikliebenden Bekannten oder Verwandten 

eine wirkliche Freude bereiten will, der ſchenke dieſes Buch vom 

ſtillvergnügten Streichquartett. 


„Der Kulturwart“, Monatsſchrift für deutſches Kulturleben in 
Polen. Herausgeber: Deutſcher Kulturbund für Polniſch⸗ 
Schleſten, Schriftleiter: Hellmut Zipfer, beide Kattowitz. 


Die Zeitſchrift dient weniger den Fragen der Wiſſenſchaft und 
der Forſchung, ſondern will ein Spiegelbild des kulturellen Lebens 
in Polen fein. Darüber hinaus werden Anregun en für die praf- 
tiſche Volksbildungsarbeit gegeben, der im Auslanddeu'ſchtum eine 
beſondere Note eigen iſt, und der aus volkdeutſchen Gründen be⸗ 
fondere Bedeutung zukommt. — Die ſoeben erſchienene Folge 9 
des 3. Jahrgangs bringt u. a. Beiträge über die „Heimkehr des 
Volkes zur Kunſt“ von Profeſſor Peter Seidenftider, „Dichtung und 
Antlitz der deutſchen Gegenwart“ von Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. 
Kindermann, „Lehrerbildung im Dritten Reich“, „Der Handwerks⸗ 
meiſter als Erzieher“. Beiondere Bedeutung kommt dem Brief 
an eine irrende Mutter zu, in dem der deutſchen Mutter ins Ge⸗ 
wiſſen geredet wird, ihr Kind der deutſchen Mutterſprache nicht zu 
entfremden. Auch wird in dieſer Folge ein reichhaltiger Überblick 
über die kulturelle Lage und Ereigniſſe der Deutſchen in Polen 
gegeben. Die unter dem Titel „Kurze Nachrichten aus Polen“ 
gebrachten Notizen finden allgemein großen Anklang. Erſtmalia 
erſcheint die „Familienkundliche Suchecke“, welche den Familien⸗ 
forſchung treibenden Volksgenoſſen Gelegenheit gibt, Anfrage 
zwecks Förderung ihrer Arbeit unterzubringen. Die Buch⸗ 
beſprechungen widmen Werke, die auf Polen Bezug nehmen. — 
„Der Kulturwart“ bringt gleichzeitig die „Mitteilungen der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft in Polen“, die acht Seiten in Anſpruch nehmen. 
Der Jahresbezugspreis beträgt 5 Zloty. 


„Przeglad Bydgoski.“ Czasopismo Regionalne Naukowo- Li- 
terackie, Heft 16. 
Auf die in Bromberg erſcheinende Regionalzeitſchrift für Kunſt 


und Wiſſenſchaft „Przeglad Bydgoſki“ haben wir bereits mehrfach 
hingewieſen. Das vorliegende 16. Heft, das diesmal dem Brom⸗ 


berger Münzweſen gewidmet iſt, iſt von allen bisher erſchtenenen 


fraglos das beſte und anſprechendſte. Das Titelblatt iſt mit einem 
ſchönen Holzſchnitt verſehen. Inhaltlich bringt das Heft manches 
Neue und Intereſſante. Beachtenswert iſt vor allem der Auffatz 
über Hermann Rüdiger, den Bromberge Münzmeiſter, in dem der 
Verfaſſer ſachkundig und auf deutſche Vorarbeiten geſtützt, einen 
Überblick auf die Tätigkeit Rüdigers in Polen und ſpeziell in 
Bromberg gibt. Die Arbeit iſt mit großer Gewiſſenhaftigkeit und 
Vorurteilsloſigkeit geſchrieben worden — (was man leider nicht 
von allen im „Przeglad“ gebrachten Arbeiten zu Tagen vermag!). 
Dr. Adam Holecki bringt einen Aufſatz über Kriegsgeld⸗ 
ſcheine in Bromberg, die in der Zeit von 1914 bis 1920 heraus⸗ 
gegeben wurden. Die Arbeit iſt inſofern wichtig, als hier erſtmalig 
eine Zuſammenſtellung ſämtlichen vom Magiſtrat herausgegebenen 
Notgeldes in ſo ausführlicher Form und mit Abbildungen vor⸗ 
enommen und damit Anregung zu weiteren Arbeiten auf dieſem 
ebiet gegeben wurde. — Ein Kabinettſtückchen ſeiner Art iſt die 
Arbeit Dr. T. Brandowſkis über Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Bromberger Malern und Münzern im 16. Jahrhundert. In 
ſchöner poeſievoller Sprache ſchildert Brandowſki die Urſachen und 
Auswirkungen eines Streits, der — von Konkurrenz⸗ und Brot⸗ 
neid entfacht — ſchließlich zur Flucht zweier Münzer, des Matthias 
Schramm und Ludwig, führt. Der Charme, mit dem der Autor 
alle die Vorgänge zur Sprache bringt, ohne Tatſachen zu ver⸗ 
wiſchen oder unwahrſcheinlich zu werden, iſt ſicher die beſte Art, 
für Heimatforſchung zu werben und zu erwärmen. Anſchließend 
bringt derſelbe Verfaſſer eine Auswahl altpolniſcher Sprichwörter 
und Redensarten über Geld und Geldesweſen. 
Erwähnt ſei noch der Artikel K. iKerſ über Handſchriften 
und polniſche Siegel, in dem leider der Verfaſſer auch auf das 
Gebiet der Politik gerät. Er habe — ſo meint Kierſki — ſeine 
Sammlung deshalb nach Bromberg gegeben, um hier in der 
einſtigen Hochburg der verlogenen Deutſchen den polniſchen Cha⸗ 
rakter der Stadt und ihre ewige Zugehörigkeit zu Polen zu doku⸗ 
mentieren. — Wenn wir nicht ſehr irren, hat das Blatt der 
„Hochburg der verlogenen Deutſchen“, die „Deutſche Rundſchau in 
Polen“, als einzige Zeitung in Bromberg in ausführlicher Weiſe 
die Dokumentenſammlung des Herrn Kiereti gewür' igt. Die pol⸗ 
niſchen Blätter hatten das ſcheinhar nicht nötig! — Im Intereſſe 
einer eruften Heimatforſchung und des „Przeglad Bydgoſkt“ wäre 


es eng ebracht, wenn Phraſendreſchereien für die Zukunft dahin 


en werden, wo fie hingehören: ins Revolverblatt. 


War 
Belgien 89,65, 89,83 — 89 47 


London nutzt die Newyorker Börſenflaute. 


Engliſch⸗amerikaniſcher Handelsvertrag als Kriſenmedizin. 


England iſt im Begriff, in entſcheidende Handelsvertrag⸗ 
verhandlungen mit den Vereinigten Staaten von Amerika ein⸗ 
zutreten. Man nimmt in London an, daß der Text dieſes Vertrags 
mit den Liſten der zu vereinbarenden Zollermäßigungen und 
ebenſo die Abkommen über die den britiſchen Dominions zu ge⸗ 
währenden Kompenſationen bereits fertig vorliegen. Die Ver⸗ 
handlungen werden alſo kaum viel Mühe machen. Etwas ſchwie⸗ 
riger wird es ſein, den paraphierten Vertrag dann durch die etwas 
umſtändliche Maſchine der 5 Geſetzgebung hindurch⸗ 
zutreiben. Dort könnte es noch Überraſchungen geben. Aber 
Staatsſekretär Hull und mit ihm ſelbſtverſtändlich der Präſiden: 
Rooſevelt ſind für den Handelsvertrag mit England und ſie werden 
alſo Mittel und Wege finden, um auch ſeine parlamentariſche Er⸗ 
ledigung durchzuſetzen. Dabei wird ihnen die augenblickliche Wirt⸗ 
ſchaftsdepreſſion in den Vereinigten Staaten zu Hilfe kommen. 
Man ſetzt große Hoffnungen auf eine Belebung des internationalen 
Warenverkehrs, der ja ſchließlich, ſoweit das britiſche Empire 
einerſeits, USA andererſeits in Frage kommen, auch der neue 
Handelsvertrag dienen ſoll. 


Die wirtſchaftliche Situation in den Vereinigten Staaten 
iſt etwas kompliziert. 


Man macht es ſich zu einfach, wenn man den Rückſchlag in Wall 
Street einfach als ein Börſenmanöver des Großkapitals und der 
Großinduſtrie hinſtellt, die gewiſſermaßen durch einen Akt paſſiver 
Reſiſtenz ihrer Unzufriedenheit mit Rooſevelt und feinen New⸗ 
Deal Ausdruck geben und durch die Heraufbeſchwörung einer Kriſis 
ihm ſeine Popularität rauben wollen. Daß dieſe Unzufriedenheit 
mit der Wirtſchaftspolitik des Präſidenten beſteht, iſt natürlich 
richtig. Rooſevelt betont den Magnaten des Finanzkapitals und 
der großen Konzerne gegenüber zu ſtark die ſozialen Geſichts⸗ 
punkte. Er ſetzt ſich für ihren Geſchmack zu ſehr für den kleinen 
Mann und für die Arbeiterſchaft ein und er hat ja auch nie ein 
Hehl daraus gemacht, daß er gegen die ſelbſtherrliche Politik der 
Männer des „big business“ iſt. Nicht nur ſeine New⸗Deal⸗ 
Politik fällt ihnen auf die Nerven. Er ſieht ihnen überhaupt zu 
genau auf die Finger. Steuerzahlen war nie ihre ſtarke Seite, 
und wenn fie konnten, bemühten ſie ſich, ſich darum zu drücken 
Unter Rooſevelts Vorgängern bekam die Induſtrie in der Regel 
zehn Monate Zeit, um ihre Einkommenſteuerverpflichtungen zu 
begleichen. Unter Rooſevelts Finanzſekretär Morgenthau wird 
ihnen nur drei Monate Friſt gelaſſen. Und wenn der Apparat 
der Finanzverwaltung früher mit 2400 Steuerinſpektoren auskam, 
ſo hat er jetzt 3200 eingeſetzt, um den Schleier, den die großen 
Geſellſchaften um ihre Geſchäftsgebarung breiten, beſſer lüften 
zu können. 

Es geht ihnen übrigens nicht ſchlecht. Die Veröffentlichungen 
über die Dividendenausſchüttung zeigen, daß zum Teil Rekord⸗ 
verdienfte erzielt wurden. Das kommt daher, daß die Induſtrie 
trotz der Lohnſteigerungen infolge des allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
auftriebs und der dadurch hervorgerufenen ſtärkeren Beſchäftigung 
ihre Anlagen beſſer ausnutzen konnten. Und den Lohnerhöhungen 
begegnete ſie mit einer ihr Ausmaß überſteigenden Preiserhöhung. 
Neuerdings aber funktioniert dieſer Ausgleich nicht mehr. 


Die Arbeiterbewegung iſt ſehr kräftig geworden und 
ſetzt ihre Lohnforderungen durch, 


ohne daß immer ausreichende Preiserhöhungen möglich werden. 


Das kommt daher, daß in der eriten Zeit des Wirtſchaftsbooms 
in der Befürchtung fortſchreitenden Preisanſtiegs vom Handel 
große Vorratbeſtellungen aufgegeben wurden, daß er nun aber 
bei gefüllten Lagern angeſichts der weichenden Rohſtoffpreiſe mit 
neuen Beſtellungen zurückhält. Darin mag ja auch die Haupturſache 
der jetzigen Depreſſionserſcheinungen liegen. Sie ſind gewiß nicht 


1 bagatelliſieren und die Regierung beſchäftigt ſich ſehr eifrig mit 
er Frage, wie ihnen zu begegnen fei. Aber es iſt doch wohl ein 
Irrtum, anzunehmen, daß ein Zuſammenbruch ähnlich wie im 
Jahre 1929 bevorſtehe. 

In England, deſſen größter Kunde die Vereinigten Staaten 
von Amerika find, wenn man von den vor ihm rangi'renden vier 
Ländern des Empire abſieht, hat man ein lebhaftes Intereſſe daran, 
die amerikaniſche Flaute nicht zu einer ſchweren Kriſe anwachſen 
zu laſſen, denn das würde das eigene Geſchäft beeinträchtigen. 
England iſt ja auch nicht nur durch ſeinen Handelsverkehr, ſondern 
auch durch Kapitalanlagen wirtſchaftlich ſehr eng mit den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika verbunden und es beſteht zwiſchen 
beiden Ländern eine gewiſſe geſchäftliche Solidarität. Deshalb 
zögert man in London auch nicht, zur Durchſetzung dei Handels⸗ 
vertrags dem Empire größere Opfer zuzumuten, als ſie von den 
Amerikanern verlangt werden. Die Gelegenheit, von dem ſpröden 
Yankee einen Handelsvertrag zu bekommen, iſt jetzt angeſichts der 
drüben eingetretenen Wirtſchaftslähmung günſtig u man iſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſie auszunützen. Von den Dominions, die auf einer Teil 
der Sondervorteile, die die Ottawa⸗Verträge ihnen brachten, 
werden verzichten müſſen, ſind bereits Bedenken geäußert worden, 
und das Mutterland wird nicht darum herumkommen, ſie in 
anderer Weiſe zu entſchädigen. Aber auch as wird in Kauf ge⸗ 8 
nommen und in London glaubt man ſogar, daß im Zuſammenhang 
mit der Handelsvertragangelegenheit auch eine Regelung der 
Kriegsſchuldenfrage, ſelbſtverſtändlich wieder nicht ohne engliſche 
Konzeſſionen, zuſtandekommen wird. 

Was die üb ige Welt zu einem ſolchen Vertrag zu ſagen haben 
wird, darüber wird fi erſt ſprechen laſſen, wenn er vorliegt. 


Steigerung der Produktion 
der eleltrotechniſchen Induſtrie in Polen. 


Aus den vom polniſchen Statiſtiſchen Hauptamt veröffentlichten 
Zahlen über die Produktion der elektrotechniſchen Induſtrie in 
Polen iſt zu erkennen, daß in den erſten neun Monaten d. J. 
die Erzeugung gegenüber der gleichen Zeit des Vorfahrs bei den 
meiſten Artikeln nicht unbedeutend geſtiegen iſt. Weniger als im 
Vorfahr wurden nur Jſolationsröhren, Erſatzteile für Telephon⸗ 
apparate, Glühlampen erzeugt. Die Produktion betrug (Mengen 
in Tonnen) von elektriſchen Maſchinen 1187 (in den erſten neun 
Monaten des Jahres 1936 680), umformern 31 (71), Transforma⸗ 
toren 661 (425), Akkumulatoren 1285 (1149), Verteilern 120 (142), 
Anſchlußgeräten 207 (142), Olſchaltern 178 (56), Sicherungen und 
Inſtallationsmaterial 811 (579), Stromzählern 120 (121), Iſo⸗ 
lationsröhren 774 (920), Beleuchtungskörpern 189 (159), elektriſchen 
Hausgeräten 296 (123), mediziniſchen Geräten 12 (6), Telephon⸗ 
apparaten 55 (55), Erſatzteilen 81 (96), Glühlampen 8222 000 
8 707 000), Zwergbirnen 3285000 (—), Leitungsdraht 5252 To. 
(2741), ifolierten Leitungsdraht 2164 To. (1420), Leitungsdraht ver⸗ 
bleit 5821 To. (4813). Auch der Abſatz der elektrotechniſchen Er⸗ 
zeugniſſe iſt in der genannten Zeit bedeutend geſtiegen. Faſt die 
geſamte Produktion iſt abgeſetzt worden. 

Die Erzeugung von Rundfunkgeräten und deren Abſatz 
weiſt ebenfalls eine Zunahme auf. Bemerkenswert iſt der Rück⸗ 
gang der Erzeugung von Deteftorappara en und die ſtarke Stei⸗ 
gerung des Abſatzes von Röhrengeräten. Es wurken erzeugt 
29 000 Detektorapparate (46 000), 94 000 Röhrengeräte (74 000), 
845000 Kondenſatoren 412000) und 00) Transformatoren 


(77 000). Abgeſetzt wurden in derſelben Zeit 25 000 Detektorapparate 


(25.000), 81000 Röhrengeräte (65 000), 845 00% Kondenſatoren 
(408 000) und 74000 Transformatoren (75 000). 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 30. November auf 5,9244 
Zloim feſtgeſetzt. Lu 
15 Ansatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
A . 


ſchauer Börſe vom 29.Novbr, Umiat, Verlauf — Kauf. 
Belgrad. —. Berlin ——, 212,97 
— 21311, Budapeſt — Bukareſt — Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 293,20, 293.92 — 292,48 


„Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 117,89 — 117,31, London 26,35, 


26,42 — 286.28, Newport 5,27. 5.8), — 5,3% Oslo ——, 
139,68 — 192,02, Paris 17,94. 18.09 — 17,79, Brag . 18.62 — 185% 
Riga —, Sofia —, Stodho m 135,80, 136,13 — 135,47, Schweiz 122,10, 


122,40 — 121,80, Helſingfors —.—, 1167 — 11,61, W 
99,20 — 98,80, Italien ig 27,86 — 27,66. 


Berlin, 29.November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,481—2,485, 
London 12,385—12.415, Holland 137,84—138,12, Norwegen 62,25 bis 
62,37, Schweden 63,85—63,97, Belgien 42,18—42,%6, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,422—8,438. Schweiz 57.33—57,45, Prag 8,721 
bis 8,739, Wien 48.95 — 49,05, Danzig 47.00 —47. 10. Warſchan —.—. 


Die Bank Boliki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,24¾ 31. dto. kanadiſcher 5,24% a 1 Pfd. Sterling 26,26 31. 
100 Schweizer Frant 121,60 31., 100 franzöſiſche Frant 17,60 Zt, 
100 deutis,e Reichsmark in Papier 114,00 Zt., in Silber 117,00 It., 
im Goid feſt —.— 
Kronen 16.70 31 
Gulden 292,20 fl., 


ien .. 


100 öſterreich. Schillinge 98,00 31., holländischer 
belgiſch Belgas 89.40 34, ital. Lire 21,00 31. 


Effettenbörſe. 


Boiener Effekten⸗Börſe vom 29. November. 

5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 62.00 
mittlere Stucke 
kleinere Stücke 

4°, Brämien-Dollar-Anleihe (S. III).. 5 

4½¼ Obligationen der Stadt Posen 1927 
4½½% Qbligationen der Stadt Poſen 1929 BER 
5 7 5 der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5 % Obligationen der KRommunal⸗Kreditbank (100 G.-⸗ 31.) — 
4½ / umgeſt. 5 d. Pol. Landſchaft 1. Gold 55.75 G. 
4½¼ Zloty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 

4% Konvert.-⸗Bfandbriefſe der Poſener Landſchaft 

Bank Cuttrownictwa (ex. Divid.))ß 2... 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8 / Div. 1936 
Piechcin. abr. Wap. ı Cem. (30 34). 
S 
Luban-⸗Wronki (100 0 
Cukrownia Krulzwica . . 


Tendenz: gehalten. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe vom 
29. November. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


— 


0 
— 
* 
. 
5 
* 


ne. 
ur. 
... 
... 
* 


... 
— * 
— * 


Transaktionspreiſe: 
e too ae Wi 52 21.35 
a RR LAN 
2 5 Nichtpreiſe: 
Weizen . 27.50—28 00 ] Rotllee roh —— 
See, e Le en 
rau Br . ee, en Lu 
Gerte 700-717 8/. . 20.25 20.50 S 35.00 — 37.00 


3 Br 
Bittoriaerbien . 
Folgererbſen . „2 
Klee gelb, o. Schalen —.— 
Pelu chten 
Sommerwicken 


Gerſte 678-678 C/. . 19.25 — 19.75 
Gerſte 638-650 * 19.00 — 19.25 
afer I 480 f/. . 21.00-21.25 
fer II 450 8/1... . 20.00 — 20.25 
oggenmehl 


10-50% 31.25—32.25 Weizenſtroh, loſe . 5.65—5.90 

Ex 10-65 29.75— 0.75 Weizenſtroh, gepr. 6.156,40 

„ 150-65 % —.— Roggenſtroh, vie . 6.00—6.25 
Weizenmehl Roggenſtroh, gepr. 6.75 —7.00 


10-30 / . 48.00 —48.50 


„ 0-50 % 44.00—44.50 Haferſtroh gepreßt 6.55—6.80 

„ la 0-65 /. . 42.00-42.50 eritenitroh, loſe . 5.75—6.00 

8 11 30.857 38.50 — 39.00 Gerſtenſtroh, gepr. 6.25 

„ I 50-65 /. —.— eu. loſe. . . .35—7.85 

„ II 65-70% —.— eu, reißt. . . 800-8, 
Roggenkleie . . 15.00 —15.75 etzeheu. loſe . . 8. 
Weizentleie (grob). 16.00-16.25 | Neteheu, gepreßt. 9.45—9.95 
Weizenkleie, mittelg. 14.75—15.25 | Leinltuhen. . 22.75—23.00 
Gerſtenkleie . . 15.75-16.75 Rapstuchen . „ 19.75—%.00 
Winterraps . . . 55.00-57.00 | Sonnenblumen. 
Leinſamen ; . 49.00-52.00 kuchen 42-—43%, 22.75 23.50 
blauer Mohn. 77.00-80.00 | Speilelartoffeln. . —— 
elbe Luvinen . 1300-14.00 Tabrikkartoffeln v. k 17er 
laue Lupmen 12.00 12.50 Soyaſchrot . . 23.50—24 50 


1 > u 2 davon 320 
1 . — 3 10. to 


31. 100 Dansigee Gulden 99,80 31. 100 tſchech. 


Amtliche Notierun der Bromber Getreidebörſe 
vom 30. November. Die Breite lauten Parität Bromberg(Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: x 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläffia 3°, Unreiniateit, 
We ee en 
R zu 0 . (76.7 . h. 
Aula 30 ien. leit. N ohne Gewicht und ohne 
erſte 


elbe Saatlupinen 14—15, Leinſaat 44—48, Hanf 45—55. Blaumohr 


5-80, Weißmohn 90— 100, Buchweizen 30—35, Hirſe 27—34. 


Unreinigkei -678 g. (114.1 115,1 ( h.) zuläſſig 2% Un⸗ 
reinigkeit, Gerſte 644-650 8/1. (109 - 110,1 . h.) zuläſſig 4°/, Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 

Noggen — to —.— elbe Luvinen — to —— 
Roaaen — to —.— raugerſte — to —— 
Roggen — to —— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerne 673-878 /. — to. 
Hafer 55 to 20.65 Gerſte 644-650 f/. — to . 
Hafer 10 — Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 
Ro . 22.75— 23.00 | Viktorigerbſen . 24.00-26.00 
sei 748 gl. „28.00-28.50 | Folgererbſen 23.50—25.50 
Weizen l 726 8Jl. . 27.00 — 27.50 eluſchten —.— 
Braugerſte 21.75 — 22.50 | blaue Lupmen . 13.00 — 13.50 
a) Gerſte 673 6788 /l. 19.25 — 19.50 gelbe Lupinen . . 13.50-14.00 
b) Gerſte 644.650 8/1. 18.75—19.00 | MWinterraps . 55.00 —57.00 
after . . 20.50-20.75 | Rübſen . . „51.00-52.00 
Nongen men! 082% —— blauer Mohn. „ . 75.00-89.00 
10-65%. m.Sad 32.00-32.50 Leinſamen . . 46.00-49.00 
7 0-70 % 31.15—31.75 Seni . . 34.00-37.00 
(ausſchl. f. Freiſtaot Danzig) Gelbklee. enthült . —— 
Roggennachm. 0-95 27.50— 28.50] Weißklee. ger.. 
Weizenmehl m. Sack] Rotklee, unger. . 
8 ort f. 8 Rotklee 97 / ger. —.— 
10.30% 48 9.50 | Leinkuchen. . . 23.00-23.25 

5 10-56%, 44.00 — 45.50 | Rapstuhen . ._. 20.00-20.25 

* 1 A 0-65*%, 42.00 43.50 Sonnenblumenkuch. 

III 65-70% —.— 4245/2222 .75—29.25 
Weizenſchrot⸗ Sojaſchrot. . . 24.50 25.00 
nachmeh 0-95 % 35.75—36.75 Speiſekartoffeln Pom. —.— 

Roggenkleie „ „ 15.50 — 16.00 Spyeiſekartoffeln Netze) — — 

Meizentleie, rein, . 16.00 —16.50 abrittartoffeln. . 16/17 fr 
Wetzentleie. mittelg, 15.50 —16.00 artoffelflocken . . 15 7516.25 
Weizentleie, grob . 16.50-17.00 | Trodenichnitel „ . 8.00 —8.50 
Gerſtentleie 16.00 — 16.50 | Rogaenitroh, vie . —.— 

en — 5 3 e gepr. En 

eng mi .00— 28. eheu, loſe . 8. . 

Perlgerſtengrütze 38.50 —89.50 | Netzeheu. gepreßt . 9.50-10.50 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Geriie, Hafer, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: = 11 

en 241 to peiſekartoff. 40 to afer to 
een 45 to abrikkartoff. — to as 210 
Braugerſte — 0 aatkartofſeln — to | Noggen⸗Stroh 60 0 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelfloc. — 0] Sonnenblumen⸗ 
bWintere „ —to | Blauer Mohn — to ferne — to 
o Gerſte 203 (0 | Maistleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 172t0 | Geritentieie — to | blaue Lupmen — to 
Delgenmehl 47 to u, gepreßt — to en — 10 
Viktorigerbſen — to inkuchen — to] Peluſchken — 0 
Colger⸗Erblen — to Leinſamen 18 to] Napskuchen — 0 
eld»Erbien — to avs — to] Trockegſchnitzel — (o 
Po gentleie 70 Trockenſchnitzel —to | Senf 14 to 
Welzenkleie 37 to Buchweizen — to] Rübſen 10 to 

Geſamtangebot 1227 (0. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowiti, 
Thorn, vom 29. November 1937, In den etzten Tagen wurde notieri 
Ztoty per 100 Kilogramm. loto ladeitation: 

Rotklee 135—145. Weißklee, mittlere Qualität 180—215, Weißklee, 
prima gereinigt. 225— 260, Schwedenklee 210—235, Gelbtlee 80—90, 
Gelbklee ı. Kappen 35—45, Intarnattlee 125—150, Wundtlee 85-95, 
Reygras hieſiger Produktion 70-80, Tymothe 23—28, Seradella 
28—32, Sommerwiden 23—24. Winterwiden 60— 70. Peluſchten 22—23, 
Viktorigerbſen 26—30, Felderbſen 22—24. grüne Erbſen 2427. 
Pferdebohnen 25—28, Gelbſenf 35—38. Raps, neuer Ernte 55—58, N 
Sommerrübien, neuer Ernte 50—55, blaue Saatlupmen 13—14, N 


Viehmarkt. 
London, 29. November, am engliſchen 
Baconmarkt für 1 emt. in engl. ale Nr. 1 ſehr 
—— Nr. 2 8 85. Nr. Ar — u ſehr magere N 


